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Vom Krieg in Polen.
Der polniſche Gegenſtoß.

Ueber die Kämpfe um Warſchau läßt ſich nux das eine mitSgrrſezt feſtſtellen: daß ſie mit rtnächigkeit und
wechſelndem Erfolge geführt werden. Die Erfolge des polniſchen
degenſtoßes ren ſich zu beſtätigen. Aber inzwiſchen iſt die
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polniſche r in Richtung Ciehanow von den Ruſſen bereits zum Stehen gebracht wor-den. Die Stadt iſt wieder in den Sanden der Roten Truppen, Der

Gegenſtoß der Polen auf der Linie Warſchau--Jwangorod dagegen
Es finden ſchwere HZämpfe ſtatt. Die Ruſſen

V igtt 7 ver vor u rer gebis tund wollen die Be eßung der Feſtun olange fortſezen, bis die Stadt in ihrer Hand iſt. h
gwiſchendurch taucht auch immer wieder einmal die Mekdung

euf von der bereits erfolgten Ginnahme Warſchaus.
wird aus Neidenburg berichtet, daß der ruſſiſche Generalſtad
an den Stab der 4. Roten Armee in Wilna die offizielle tele
graphifche Meldung habe gelangen laſſen, daß die Sowjoettruppen
am Abend des 15. Auguſt von Praga aus nach ſchweren Kämpfen
in Warſchau eingerückt ſeien.

Dieſe natürkich den Tatſachen vorans, wenngleichwohl kaum noch daran zu zweifeln daß die Ruffen Warfchau er
obern werden. Nach den neueſten Berichten halten an der Rord-
oſtfront von Modlin (Nowo ergierg und an der Oſtfront vonVarſchau ſtarke doleewe den Gegenſtoß des vol-
niſchen Zentrums auf der Linke Warſchau--Jwangorod und den
Punnkenteß rich des Oberlaufes des Wieprz an und gewin-
ien an Boden,.,
Der Vormarſch a r findet bis dw wenig Wid d.

keinem Berichte der V. Z. aus De ntſch-Eylau zufolge iſt der
polnifſche Korridor von Strasburg bis Deutſch-Eylau von polniſchen
kruppen frei. Auf dem linken
maſſe gegen Thorn vor, und es läßt

bedeutend ſüdlicher ein Vebergang über die Weichſel ver
Der rechte Flügel kämpft an icklich vor dem Elſenbah

otenpunkte Goßlerhauſen. Der teil von Biſchofswerder iſt
anch von ftarken polniſchen Truppen beſetzt.

Hie Waffenſtiklftandsver handlungen in Minſk
ſind am Mittwoch, geſtern, eröffnet und bald darauf auf heute
vertagt worden.

London, 18. Auguſt. Neber die ruſſiſch- polniſchen Verhand
lungen iſt noch kein Bericht eingelaufen. Nach einem Warſchauer
Telegramm war die volniſche Regierung geſtern abend ohne Ver-
kindung mit ihren Delegierten.

lügel rückt eine ſtarke Kavallerie
erwarten, daß vielleish

Ruf zur Wachſamkeit!
Tſchitſcherin an das Proletariat.

Moskan r r Durch Funkſpruch.) Jn einer Kun dgebung Tfchitſ erins heißt es: Die läne der
Kntente, auf SowjetRußland einen Ueberfal zu organiſieren,
ſind zuſammengebrochen. Die engliſchen Arbeiter
haben beſchloſſen, nicht nur den Krieg zu verhindern, ſondern vor
vichts zurückzuſchrecken, um die Aufhebung der Blockade und die
Anerkennung der Sowjetregierung erreichen. Die bayeri
hen Eiſenbahner haben loſfen, keine Ausrüſtung für
len durchzulaſſen. Die TſchechowSlowakei, ſlawien,

Oeſterreich und Amerika haben die Hilfe für Polen abge
ehnt, Jtalien hal ſich in bezug auf die ruſſiſchpolniſche Frage von
Frankreich und England gel. Rumänien beabſichtigt nicht,
egen uns Krieg zu führen. Trotzdem konzentriert die Entente
ruppen für Polen auf den nach Galizien führenden Vahnſtrecken.
Deswegen, Gensſſen, ſeit nach wie vor auf der

dut
Die polniſche Sowjet Armee!

„Soldan, 18. Auguſt. Die ruſſiſche Diviſion hat hier die Nach
richt erhalten, daß Lemberg nach dreimaligem Sturm von den
uſſen genommen wurdo. Die polniſchen Verluſte ſeien ſehr

zroß. Die Feſtigung der bolſchewiſtiſchen Polenregie-
tung in Bialystok macht chritte, ebenſo wie die Bildung
der polniſchen Sowſetarmee, von der Teile ſchon auf
ſeiten der Ruſſen kämpfen.

Polniſche Aeberkläufer.
An der polniſchen Grenze finden zurzeit in großer AnzahlLebertritte a deutſches Gebiet ſtatt. Die polniſ evölkerung

füchtet ſich nach Deutſchland herein. Jm polniſchen Korridor
Eſtet man jetzt Plafate mit der Ueberſchrift: „Behandelt die
Vutſchen beſſer!“ an. Die Panik in den beſetzten Gebieten iſt
er groß. ich Jlistlinge. die za Deutſchland kommen,
werden interniert, militäriſ euntwaffnet.
Geſchloſſene Abwehr der GewerkſchaftsJnternationale.

Berlin 19. Auguſt. Der italieniſche Gewerk-aftsbund hat mit den Gewertſchaften Englands und
tankreichs verhandelt und die n J e Neu

ira lität des italjeniſchen Proletariats für die Verhinderung
nes Eingritfe der Alijerten in Rußland zugeſichert. die
S ung von Waffen und Münition wird mit
re en ne Meedumg aus C Hut a getdaag, 17. Auguſt. Nach einer Meldung ae m rican edergationof Labour et cnicet
dewerkſchaftebund) eine Reſolution zuannſten eines General
teik men, d oklamiert werden ſoll, falls dieJelen militäriſche Hilfe keiſten ſollten.

n

z

So es jetzt immer wieder als Forderung aus dem Volke hervorbrechen

7

neuen Konflikte we

d

forderte. Als ein Laſtautomobil mit Sicherheitspolizei

Spannung in Kattowitz dauert weiter an.
abermals zu heftigen Zuſammenſtößen vor dem Hauſe der pol-
niſchen Plebiszitkommifſion gekommen war, das von der Menge
geſtürmt wurde, begab ſich eine Abordnung der Gewerkſchaften
zu erneuten Verhandlungen zar Alliierten Kommiffion.
haben die Verhandlungen ein poſitives Ergebnis noch micht ge
zeitigt, ſie ſollen aber Donnerstag nachmittag 5 Uhr fortgeſetzt
werden. Ueber die Zahl der Toten bei den Zuſammenſtößen ſteht
noch nichts feſt; als verwundet gemeldet ſind bereits etwa 40
Demonſtranten

zu ſein. Die Lage hat ſich bisher

Ergebnis und ſind abgebr
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Die Kämpfe in Oberſ chleſien

Die Gegenſätze der oberſchleſiſchen Bevölkerung zu der franzör Beſatzu und der polniſchen Agitation haken W Je
waltigen Kämpfen und Zuſammenſtößen entladen,. Die äußere
Veranlaſſung dazu iſt nicht das Entſcheidende und reicht zur Er
klärung der Größe und Heftigkeit der Kämpfe nicht aus. Jm
tiefſten Grunde iſt es Empörung über die tauſend Nadelſtiche, über
die Einſchränkungen, die Quälereien, die Bedrohungen, teilweiſe
Vergewaltigungen, die Unſicherheit, die Ungewißheit uſw., die das
oberſchleſiſche Volk in endloſer Folge über ſich ergehen laſſen muß.
Es iſt eine ſcheußliche und quälend lange Leidenszeit, die immer
wieder durch heftige Ausbrüche der Abwehr durchbrechen wird. Die
Vegenſätze haben ſich immer mehr zugeſpitzt und ſind nun durch
das wahnſinnige Blutvergießen bis zur Unerträglichkeit geſteigert.
Entwaffnung und Abzug der Franzoſen ſo wird
und es wird auf die Dauer nicht gelingen, die Maſſen von dieſem
Begehren abzubringen. Es iſt ein Verbrechen, daß die Volks
ahſtimmung noch nicht endgüktig geregelt, noch nicht feſtgeſetzt iſt.
Quält man das Volk ſo weiter, ſo wird bald der Brand überall hoch
ſchlagen und die ſchwerſten Konflikte können erwachſen.

Die Urſachen der Kämpfe müſſen ſchleunigſt behoben werden.
Sofortige Feſtſetzung der Abſtimmung bis dahin aber keine
Drangfakierungen mehrl Sonſt entſteht ein Brandherd,
der neue kriegeriſche Verwicklungen zur Folge haben kann. Keine

gen Oberſchleſien! Das muß
die Forderung ſein.

Belagerungszuſtand über Kattowitz!
Kattowitz, 18. Anguſt. Auf Anordnung der interalliierten

Kommiſſton iſt über Kattowitz der verſchärfte Belage-
verhäugt 2273 8 B7 darf keine Zivil

Sie Straße betreten. Die interalliierte Regierungs
den Oberſchleſtſchen Wanderer in Gleiwitz und vier

weitere Zeitungen des vberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes auf acht
Tage verboten.

Die Kämpfe in der Nacht zum Mittwoch ſind ſchrecklich geweſen.
An dem vorangegangenen Demonſtrationszug beteiligten ſich 20 000
Perſonen. Die Veranſtaltung verlief ruhig. Die Maſſen löſten
ſich jedoch nicht, wie angekündigt, am Blücherplatz auf, ſondern
zogen vor die Kaferne, wo ſie riefen: „Nieder mit Frankreich!“
Die Beſatzung brachte darauf Maſchinengewehre in Steklung. Jn
dieſer bedenklichen Lage griffen die Gewerkſchaftsführer ein und
veranlaßten die Franzoſen zur Zurückziehung der Waffen. J
der Nacht nahmen die Kämpfe ihren Anfang in der Friedrich-
ſtraße und ſetzten ſich ſehr raſch in der Direktions-, Bahnhof
Johannes-, Poſt und Querſtraße fort. Aber auch am Ring wurde
viel und lebhaft geſchoſſen. Beſonders hartnäckig wurde gekämpft
an der Ecke der Johannes und Querſtraße und in der Direktions-
ſtraße. Jn der Dunkelheit der Nacht hörte man das Stöhnen und
Aechzen der Verletzten. Das dauert bis 244 Uhr fork. Beim
Morgengrauen boten die Straßen, in denen gekämpft worden war,
ein Bild wüſter Zerſtörung.

Ueber 20 Tote!
Kattowitz, 19. Auguſt. Die Zahl der Toten iſt noch nicht

genau feſtgeſtellt; auf deutſcher Seite wird ſie auf über 20 geſchätzt.
Ueber 40 Perſonen ſind verwundet. Auf ſeiten der alliierten
Truppen ſind an Verluſten zu verzeichnen: zwei Tote und ein
ſchwer verletzter Soldat, ſowie zehn leichter Verwundete. 2

Neue Kämpfe.
Kattowitz, 19. Auguſt. Geſtern abend gegen 8 Uhr hatte ſich

vor dem Hotel Deutſches Haus, dem Sitz des polniſchen Plebiſgit-
kommiſſariats, eine ungeheure Menſchenmenge angeſammeltk, die
dort ein großes Waffenlager vermutete und deſſen Auslieferung

erſchien

das die Mengen zerſtreuen wollte, wurde plötzlich aus dem
Hauſe das Feuer eröffnet. Gegen 8 Uhr brach in den
unteren Räumen Feuer aus. Von den Beſatzungstruppen wurde
nicht zur Wiederherſtellung der Ordnung eingeſchritten. Gegen
9 Uhr ergab ſich die Beſatzung. Die Stadt iſt ſonſt ruhig. Die
Beſatzungstruppen werden in den Kaſernen gehalten. Seit 9 Uhr
abends iſt die Verbindung mit Kattowitz unterbrochen.

Noch keine Klärung.
Kattowitzz, 19. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die

Nachdem es geſtern

Bisher

k im S biet ſcheint unvermeidbarEin neuer Generalſtrei nicht weſentlich verändert.

Der Kulturrat.
Von Kurt Kerlöw-Löwenſtein.

Bereits die Reichsſchulkonferenz ließ der Reichsminiſter des
Jnnern, Dr. Koch, mit einer „großen Jdee“ ausklingen. Ohne an-
ſchauliche rechte Form und gegenſtändlichen Jnhalt wie es der
liberalen Jdeologie entſpricht verkündigte er das Jdeal eines
Kulturrates. Jm Reichstag nahm ex, dieſen Gedanken
wiederum auf und ſetzte ihn in Parallele zum Wirtſchaftsrat.
Eine Nation mit kultureller Vergangenheit wie die deutſche müſſe
ſich neben dem Wirtſchaftsrat auch eine kulturelle
Zentrale ſchaffen.

Wir haben dieſe Botſchaft gehört, aber uns fehlt der Glaube an
die Schöpferkraft des liberalen Kapitalismus. Wir können dieſes
Vertrauen nicht haben, weil das kapitaliſtiſche Bürgertum nirgends
ſich kulturell produktiv erwieſen hat. Es hat die humaniſtiſchen
Jdeale ſeiner Vergangenheit übernommen und ſie ſich als Sonn
tags und Feſttagskleid für die bevorzugte Oberſchicht umgetan.
Kultur iſt aber niemals äußerer Firnis und epikureiſches Ge-
nießen der Vergangenheit, (Epikur, ein griechiſcher Philoſoph,
lehrte wunſchloſe Glückſeligkeit des Gemüts), ſondern ſchöpfe-
riſches, ringendes Geſtalten aus dem Werden der Gegenwart.
Nirgends aber iſt ſchaffendes Bedürfnis ſchlechter aufgehoben als

in den bürgerlichen Zwangsketten von St. Bureaukratius.
Ein Kulturrat, der etwa von Regierungsgnaden durch leitende

Profeſſoren gebildet würde, würde der Henker aller Kultur ſein.
Wir wollen nicht den lein und die Gedächtnisleiſtung unſerer
Wiſſenſchaftler verkennen. Jn den Laboratorien iſt gut gearbeitet
worden, doch mit gleicher Betriebſamkeit für die Analyſe der Ei-
weißſtoffe wie für die Konſtruktion von Mordinſtrumenten und
giftigen Gaſen. Niemals jſt die wiſſenſchaftliche Statiſtik mehr
mißbraucht worden als durch unſere Gelehrten. Man hat mit ihr
das Stahlbad des Krieges verteidigt und die ſyſtematiſche Unter
ernährung hinwegbewieſen. Mit ganz verſchwindenden Aus
nahmen find unſere Gelehrten rückgratsloſe Byzantiner und eil
fertige Diener des chauyiniſtiſchen Jmperialismus geweſen, und
nicht nur geweſen, fie ſind es noch heute Es iſt eine Schmach für
die deutſche Wiſſenſchaft, daß die Univerſitäten die Brutſtätten
finſterſter Reaktion geworden ſind. Unter dem Schutze der gleiß-
nerifchen Sophiftik profeſſoraler Berediſamkeit leben ſich an ihnen
die Klaſſeninſtinkte unſerer goldenen Jugend aus. Die Marbuxger
Studentenſchaft mit der Thaler Mordbüberei iſt nur ein beſonders
ſtarkes Symptom dieſes Kulturgeſſtes. Solche Männer ſind die
ungeeignetſten Träger eines Kulturrates.

Aber es ift nicht unr perſönliche Unzukänglichkett, es fehlt der
kapitaliſtiſchen Aera des Bürgertums überhaupt an Kultur-
pionieren; nur ſchaffende Menſchheit, nicht genießende und
ausbeutende, kann zum Träger der Kultur werden. Als im Hand
werk und Kleinbeſitz das Bürgertum das Leben formte, da floß aus
den Jmpulfen lebendiger Arbeit auch der Strom der Kultnur, doch
das kapitaliſtiſche Bürgertum iſt nur Nutznießer. Dieproduktiven Kräfte der Arbeit wuchſen ſeit langem der ausbeuten-
den Oberſchicht über den Kopf. Das titanenhafte Recken des
Nebermenſchen zerſchellt an der ehernen proletaxiſchen Wand der
Millionen Arbeitenden, die mehr ſind als ſtatiſtiſche Maſſen, die
ſchaffend eine neue Kultur erringen wollen. So ſtehen wir heute
mitien in der Kataſtrophe des Alten und erleben eine Revolution
nicht nur im Wirtſchaftlichen, ſondern auch im Kulturellen. Die
Humanitätsſchwärmerei des vorigen Jahrhunderts verdeckt mit
ſeinem ſchäbigen und verderblichen Prunk nur noch dürftig das
Kulturleben des Alltags.

Nicht der einzelne und dünkte er ſich noch ſo groß kann aus
dieſem Chaos die Rettung bringen. Wie im Wirtſchaftsleben
wenigſtens in den entſcheidenden z J längſt die Ge
meinſchaft zum eigentlichen Träger der Produktion geworden iſt,
ſo wird die notwendige Folge davon auch die Vergemeinſchaftung
unſeres geſamten Lebens und damit auch ſeiner Kultur nach Jn
halt und Form werden. Dazu iſt natürlich erforderlich, daß die
Gemeinſchaftsproduktion nicht durch die Profitſucht und den eigen
nützigen Machtwillen einer beſitzenden Oberſchicht beſtimmt wird,
ſondern daß die Träger der Produktion auch zu ihren Be
ſtimmern werden; es muß nicht nur gemein ſchaftlich
produziert werden, ſondern auch nach Bedarf und durch den
Willen der Gemeinſchaft. Streng genommen iſt daher
die Rettung aus dem Chaos vererbter, richt mehr zureichender
Kuklturwerte erſt in der e Produktions gemeinſchaft
möglich, da ſie die ſozialiſtiſche planvolle Wirtſchaftsordnung zur
Vorausſetzung hat.

Aber Wirtſchaft und Kultur ſtehen in engſter Wechſelwirkung.
In der Zeit, in der die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsumgeſtal
tung dringende Notwendigkeit iſt, muß ebenſo notwendig mit der
Umgeſtaltung unſerer Kultur begonnen werden. Keine
Organiſationsform, am allerwenigſten aber ein bureaukratiſcher
Oberban, kann eine neue Kultur aus dem Nichts ſchaffen. Dieſe
neue Kultur muß das Gemeinſchaftswerk der arbeitenden Men
ſchen ſein. Sie wird durch die Form beſtimmt, die all unſer
künftiges Leben beſtimmen wird, nämlich durch Arbeits
gemeinſchaft und Gemeinſchaftsarbeit. Jhre Or-
ganiſation muß von unten herauf gebildet werden. Jn a
Zentren, in denen ſchaffende Menſchen Gemeinſchaftsarbeit leiſten
und in dieſer Leiſtung Kulturſchöpfer ſind, miſſen aus ihrer Mitte
die Vertrauenskeute der Kultur gewählt werden, und nach Bedarf
muß dieſe Organiſation bis zu ihrer Spitze zu einem z entralen
Kulturrat ausgebaut werden. Nur eine ſolche aus der Werk

erhandlungen mit der Saarkommiſſion ergaben kein poſitives
ochen worden.

ſtätte der Kultur ſelbſt hervorgegangene Räteorganiſation

Jn allen
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könnte fruchtbringender Sachwalter der Kultur ſein. Ein ſolcher
Kulturrat kann natürlich nicht durch Kompromißregierung und
kormpromittierten Parlamentarismus geſchaffen werden, ſondern
wuß ſich aus dem ſchaffenden Leben ſelbſt bilden.
Jenes Gebilde aber, das man unter dem hochtönenden Namen
eines „Kulturrates“ uns aufnötigen möchte, müſſen wir mit Ent-
ſchiedenheit ablehnen, da ſich hinter ſeinem gleißneriſchen
Schein der regktionäre Selbſterhaltungstrieb der abſterbenden
Kultur verſteckt. Der jetzige Wirtſchaftrat und der beabſichtigte
Kulturrat, ſie paſſen zuſammen, ſie beide ſind Dämme, die die
herrſchende Bourgeoiſie gegen die wuchtige ſozialiſtiſche Woge er
richten will

Jnternationale Aktion.
Aufruf der Transportarbeiter Jnternationale.

Die internationale Transportarbeiter-Föderation erläßt folgen
den Aufruf:

An die Transportarbeiter, Seeleute und Eiſenbahner aller
Länder! Kameraden!

Der im März d. J. in Kriſtianiag abgehaltene Jnternatio-
nwale Transportarbeiter Kongreß hat einſtimmig
beſchloſſen, daß die Jnternationale Transportarbeiter-Föderation
und die ihr angeſchloſſenen Organiſationen alle ihr zu Gebote
ſtehenden Mittel anwenden werden, um eine Erneuerung des
furchtbaren Jammers zu verhüten, den der Weltkrieg über die
Völker gebracht hat.

Der Augenblick, um dieſen Beſchluß in die Tat umzuſetzen, iſt
gekommen!

Die kapitaliſtiſchen Regierungen verſuchen, durch
tatkräftige Unterſtützung des polniſchen Reiches, daß Rußland an
gefallen und nun die Folgen ſeines imperialiſtiſchen Strebens zu
tragen hat, einen neuen Weltkrieg zu entfeſſeln.

Der Vorſtand der Jnternativnalen Transportarbeiter-Föderga-
tion erläßt an die Transportarbeiter, Seeleute und Eiſenbahner
aller Länder den dringenden Ruf ergehen, alle Verſuche derjenigen,
die das Prvoletariat neuerlich zur Schlachtbank führen wollen,
mit allen Mitteln zu vereiteln. Er verlangt von
ihnen, daß ſie in Uebereinſtimmung mit der Haltung der Ar-
beiter in jenen Ländern, die ſich bereits dem Transport von
Waffen und Munition widerſetzt haben, ſich überall einmütig
weigern, Kriegsmaterial nnd Truppen, die die kapitag-
ſiſtiſche und imperialiſtiſche Reaktion gegen Rußland aufbieten
will, zu verladen, zu verſenden und zu befördern.

Jn dieſer Stunde tut die internationale Klaſſenſolidarität des
Proletariats im Kampf gegen die internationale kapitaliſtiſche
Reaktion mehr not denn je! Das internationale Pro-
letariat verlangt Frieden und Freiheit! Esmuß bereit ſein, Opfer zu bringen, um dieſe höchſten Güter der
Menſchheit zu erobern und zu wahren.

Transportarbeiter, Seeleute und Eiſenbahner aller Länder!
Der Augenblick zum Handeln iſt da!
Derweigert die Beförderung jeglichen Kriegsmaterials, das die

kapitaliſtiſchen Machthaber nach Polen ſchicken wollen!
Verweigert die Beförderung aller Soldoten, die die Erctente-

Regierungen gegen Rußland ins Feld ſenden möchten!

BVeweiſt eure internationale Solidarität
Gegen die milttariſtiſche Gewalt der kapitaliſtiſchen und impe-

rigliſtiſchen Regierungen die einmütige Arbeitsverweigerung des
international organiſierten Proletariats!

Für die
Internationale Transportarbeiter-Föderation:

Robert Williams, Vorſitzender.
Edo Fimmen, Sekretär.
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Der Ruf der Jnternationale wird in Deutſchland nicht un
zehört verhallen. Schon ſeit Wochen ſtehen die deutſchen Eiſen-
bahner bereir zum rätigen Eingreifen für die Wahrung der Neu-
trakität, zur Verhinderung von Transporten von Kriegsmitteln
für die Zwecke der militariſtiſchen Reaktion. Das Bewußtſein,
das die Arbeiterſchaft Europas gleichen Sinnes mit ihnen und
zum ſolidariſchen Handeln entſchloſſen iſt, wird ihre Tatkraft
ſteigern. Auch die Bergarbeiter haben ſoeben in Genf den Welt-
bergarbeiterſtreik für den Kriegsfall beſchloſſen. Transportarbeiter
und Bergleute vereinigt und von gleichem Willen beſeelt, bilden
eine unüberwindliche Macht, deren Einfluß ſich die eurvväiſche
Reaktion nicht zu entziehen vermag.

Millerands neueſte Heldentat.
Er weiſt die engliſchen Arbeiterdelegierten aus!

Millerand, der franzöſiſche Miniſterpräſident, treibt gegen
wärtig eine Politik, wie ſie geiſtloſer und plump-täppiſcher nicht
ſein kann. Es genügt ihm nicht, mit ſeiner voreiligen „An
erkennung“ des Ruſſengenerals Wran gel als „ruſſiſche Regie
rung“ England aufs höchſte verſtimmt zu haben: er ſcheint den
merkwürdigen Ehrgeiz zu beſitzen. den Konflikt durch provozierende
Handlungen noch oeiter zu verſchärfen. Seine neueſte Leiſtung
iſt die Ausweiſung der Delegierten der engliſchen Arbeiterpartei
Adamſon und Goflin, die an den Verhandlungen der franzöſiſchen
Sozialiſten über gemeinſame Maßnahmen zur Verhinderung eines
neuen Krieges teilnehmen ſollten. Sie haben Paris am Dienstag
ſpät abends verlaſſen. Am Nachmittag hat die ſozialiſtiſche
Kammerfraktion im Miniſterium des Jnnern und im Mini-
ſterium des Aeußern vergeblich verſucht, eine Verlängerung ihrer
Aufenthaltsbewilligung zu erlangen.

Dieſe brutale Ausweiſung hat natürlich die Empörung, die in
der engliſchen Arbeiterſchaft ſchon vorher gegen Millerand und
die franzöſiſche Regierung beſtand, noch außerordentlich geſteigert.
Schrieb doch ſchon nach der Anerkennung Wrangels durch Mille-
rand der Daily Herald, das ſozialiſtiſche Organ Londons,
Frankreich ſei jetzt der „tolle Hund Europas“ geworden. Und wie

gt die Stimmung der engliſchen Arbeiterſchaft gegenüber dem
n Frankreich iſt, geht aus den Reden bervor, die aufr

recgttiondare
der außerordentlichen Tagung der Labour Party in London am
vorigen Freitag von den Abgeordneten Adamſon und Be vin,
von dem Führer der Eiſenbahner Thomas und dem Führer der

beiter Smillie gehalten wurden.T 9

Tirpive uſw. wagrend des Weltkrieges. Als Nachahmer
dieſer glorreichen Politik dürfte Millerand F eich bald zu gleich

oßartigen Erfolgen h wie unſere alldeutſchen Helden das
Sptiche Reich. „Tolle Hunde nehmen gewöhnlich kein gutes

e.

Gegen Millerand und Clemenceau.
Kampfanſage der franzöſiſchen Sozialiſten. Paris, 18. Aug.

Havas. Die parlatnentariſche Gruppe der Sozialiſten hat be
ſchloſſen, an den Präſidenten das Geſuch um ſofortige Ein-
berufung der Kammer zu richten, angeſichts der Schwere
der gegenwärtigen Ereigniſſe. Weiter wird berichtet, daß die
Fraktion einſtimmig beſchloſſen habe, ſofort eine Jnterpella-
tion über die Ausweiſung der h Dele-gierten einzubringen, ſowie eine Interpellation über die un
eſetzliche Haltung der e gierung gegenüber der ruſſi

en Revolution. Jn Verfolg dieſer Jnterpellation wird
die ſozialiſtiſche Kammerfraktion verlangen, daß die Miniſte
rien Clemenceau und Millerand in Anklage-zuſtand verſetzt werden.

öpitelſeuche und Lügenpreſſe.

Ein beſonders abſtoßendes Kapitel in den Enthüllungen über die
Spitzelſeuche, die „Orgeſch“organiſation und den „Nachrichten
dienſt“ der Reichswehr iſt das Verhalten der reaktionären
Preſſe Auch ihre Schande und moraliſche Fäulnis wurde dabei
bis aufs Mark bloßgelegt. Das iſt dem reaktionären Preßgelichter
natürlich überaus peinlich. Es windet und dreht ſich krampfhaft,
um ſeine Mittäterſchaft von ſich abzuſchütteln. Soweit ſie die
ganze ſchmutzige Affäre nicht totſchweigt, verſucht ſie, ihr einen
harmloſen Anſtrich zu geben und ſie auf einen „Einzelfall“ hinaus-
zuſpielen. Dieſes Verhalten iſt eitel Heuchelei und entſpringt
einer klug berechneten politiſchen Taktik. Die Tatſachen beweiſen
uns, daß die regktionäre Preſſe mongtelang aus den trüben
Quellen der Spitzelorganiſationen ihr Material. gegen die Links-
parteien ſchöpfte. Sie möchte dieſe Quellen nicht verſtopfen laſſen,
ſie kennt das ganze innere Getriebe dieſer Organiſationen, die
eines der wichtigſten Glieder der monarchiſtiſchen Gegenrevolution
ſind und die daher nicht auseinandergeſprengt werden ſollen, weil
damit ſonſt die ganzen Zukunftspläne der Reaktion in nichts zu-
ſammenhrechen würden.

Um das Weſen der Spitzelorganiſationen richtig zu verſtehen,
muß etwas weiter zurückgegriffen werden. Sie entſtanden, wie die
Freiheit in einem Aufſatze hervorhebt, kurz nach Ausbruch der
Revolution und beſchränkten ſich damals zumeiſt darauf, tenden-
ziöſe Meldungen auszuſtreuen, die Verwirrung und Zwietracht in
die Reihen der Arbeiter ſäen ſollten. Der Sammelpunkt für alle
Umtriebe wurde dann die Antibolſchewiſtiſche Vereini-
gung, jene Organiſation, die Millionen dafür ausgab, um
die Straßen der Städte mit ſchreienden Plakaten und blut-
rünſtigen Bildern zu verſchandeln. Die Hetze gegen Roſa
Luxemburg und Karl Liebknecht, der Kopfpreis, der auf
die beiden Führer ausgeſetzt wurde, war das nächſte Werk. Es
kann heute als totſicher bezeichnet werden daß die Antibolſche
wiſtiſche Vereinigung der Hauptantreiber bei jener ſcheußlichen
Mordtat war, die im Januar 1919 im Edenhotel verübt wurde.
Vor dem Unterſuchungsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm-
lung bekundete ein Zeuge unter ſeinem Eid, daß dieſe Geſellſchaft
auch das Geld geſpendet habe, das in ſehr reichlichem Maße den
Mördern und ihren Helfershelfern zufloß.

Berlin wurde ſehr bald die Zentralſtelle der antibolſchewiſtiſchen
Spitzelzunft. Sie arbeitete gemeinſam mit den militäri-
ſchen Nachrichtenſtellen, bekam für ihre Agenten mili-
täriſche Ausweiſe, nahm in deren Auftrag Verhaftungen vor

Ledebour Richard Müller) und wurde in allen Fällen von
den Militärbehörden gedeckt. Ein gemeinſamer Korruüptionsfonds,
von der Schwerinduſtrie, den Banken, dem Großhandel geſpendet,
ſtand der militäriſchen und antibolſchewiſtiſchen Spitzelzunft zur
Verfügung. Aus ihm wurden die Gelder für die Flucht Vogels
r auch die halbe Million Mark, die Marloh im Falle
ſeiner Flucht erhalten ſollte, gedachte der ehrenwerte Keſſel nach
eigener Ausſage vor Gericht dieſem Fonds zu entnehmen.

Die Hauptaufgabe der Spitzel war des ferneren auf die Be
feſtigung der militäriſchen Macht gerichtet. Es galt,die radikale Arbeiterſchaft wehrlos zu machen, die Alleinherrſchaft
der Generalität' wieder herzuſtellen. Das konnte nur durch einen
großen Aderlaß geſchehen, die Hochhurgen der Unabhängigen
mußten geſprengt werden. Um der Reichswehr und den Freikorps
Gelegenheit zum gewalttätigen Einſchreiten zu geben, wurden
rlanmäßig die Hochburgen der Unabhängigen ſturmreif gemacht
durch einen gutgeleiteten Preſſefeldzug. Jeden Hunnenfeld-
zug, den die Reichswehr im einzelnen gegen die Städte Bremen,
Braunſchweig, Gotha, Halle, Leipzig und gegen das Ruhrgebiet
unternahm, ging eine ſyſtematiſche Preſſehetze voraus. Die Be
richte entſprachen genau dem Muſter, nach dem die Magdeburger

Putſchfabrik gearbeitet hat. r.Nachdem die Arbeiterſchaft
in die Devenſive gedrängt und die Reichswehr überall die Ober-
hand gewonnen hatte, galt es, den Friedensvertrag zu ſabo-
tieren, die Notwendigkeit einer ſtarken Wehrmacht nachzuweiſen,
das Auslond für den neudeutſchen Militarismus geneigt zu
machen durch Verbreitung unwahrer Nachrichten über die inner-
politiſche Lage. Jedesmal, wenn der Termin für die Herabſetzung
der Reichswehr näher rückte, ſetzte eine geſteigerte Agitation der
Nachrichtenſtellen ein. Rote Armeen ſchoſſen wie die Pilze aus
der Erde, dreimal in der Woche wurde der Ausbruch eines neuen
politiſchen Brandes an irgend einem Ort Deutſchlands voraus-
geſagt, und jedesmal geſchah nichts, weil alle Nachrichten plumpe
Mache waren. Flackerte aber doch irgendwo ein Feuerchen auf,
dann waren es die militäriſchen und privaten Spitzel, die den
Zündſtoff gelegt hatten. Die Tätigkeit der Reichswehr im letzten
Jahre kann ſomit mit der Feuerwehr verglichen werden, die
Brände anlegt, um Gelegenheit zum Löſchen zu bekammen,
ihre Unentbehrlichkeit damit nachzuweiſen.

Der Vorbereitung und Durchführung des Kapp-Putſches
galt dann die nächſte Aufgabe. Die Antibolſchewiſtiſche Vereini-
gung anrüchig geworden durch ihren ominöſen Namen und be
rüchtigt durch ihre lichtſcheuen Taten, änderte die Firma, um
beſſere Arbeitsmöglichkeiten zu gewinnen. Sie legte ſich das harm-
los klingende Aushängeſchild Deutſche Wirtſchaftshilfe
bei, gründete als Zweigſtelle die Deutſche Pinkerton-
geſellſchaft, zog die Organiſation ſträffer und war am

evin ſagte:
franzöſiſche Auswärtige Amt ſcheint entſchloſſen, den Krieg

mit Rußland in dieſer oder in jener Form und um jeden Preis
führen zu wollen. Wir erkennen den Anteil unſeres großen
Bundesgenoſſen im Weltkrieg an, aber wir erklären, daß er nicht
länger unſer Meiſter in unſerer auswärtigen Politik ſein wird.“

Thomas erklärte:
Frankreich den Krieg mit Rußland wünſcht, ſo iſt es

ſeine Sache. wie es auch die Sache und die Pflicht des franzöſiſchen
Volkes iſt. jede Aktion zu unternehmen. die es für nötig eragchtet.
Wir jedenfalls ſind nur zu lange im Schlepptau Frankreichs ge-
weſen.“

Schließlich ſprach Smillie die folgenden Drohungen
„Wenn es Frankreich und Wrangel gelingen ſollte. Rußlands

Kohlenzufuhr abzuſchneiden (durch die Beſetzung des Donnetz
Reviers Die Red.), würde es unſererſeits zu weit gehen, Frank
reichs Kohlenzufuhr zu unterbinden?
einen unfreundlichen Akt betrachten können, wenn die engliſchen
Bergarbeiter daraufhin ſich weigern würden,
zu fördern, oder wenn die engliſchen Eiſenbahnen es ablehnen
würden, Kohle nach Frankreich zu befördern? Ob dies geſchehe
oder nicht, dies iſt jedenfalls diejenige Aktion, die ich zu emp
fehlen geneigt binDieſe virnloſe Politik Millerands läßt erkennen, daß er und die
franzöſiſche Regierung völlig unter dem Einfluß der franzöſiſchen
Regktionäre und Chauviniſten ſtehen. Dieſe Politik iſt ungefähr
ebenſo geſcheit, wie die Unſerer Alldeutſchen, der Ludendorffe,
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Reichswehr, die Nationale Verei

die Lauen und Gleich
hWürde es Frankreich als übe

Kohle für Frankreich

Spitzel

13. März auf der vollen Höhe ihrer Wirkſamkeit. Aus dem ganzen
Reich liefen bei der Zentrale in Berlin, Oranienburger Str. 67,
die Nachrichten der Agenten und Nebenſtellen ein, wurden an die

inigung und alle ſonſtigen Vutſch-
intereſſenten weitergeleiter Zuſammenbruch des Lüttwitz-
abenteuers ſtörte dann vorübergehend die Tätigkeit. Heute iſt die
Organiſation wieder auf voller Höhe. Mit Nachdruck ſteuert ſie
emeinſam mit der Reichswehr, den militäriſchen Geheim- und
Nebenorganiſationen, einem neuen Putſch zu, der, beſſer und

ründlicher vorbercitet, vollenden ſoll, was am 13. März mißlang.
Magdeburg iſt kein Einzelfall. Er füftete nur einZipfelchen des nz Deutſchland gezogenen Netzes. Aber er

gewährt uns einen guten Einblick in das innere Getriebe der Or-
ganiſation ihre Methoden und Abſichten und ſollte,

Der
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kennzeichnet
wenn das deutſche Volk, ſoweit es nicht zur Reaktion gebört und

den Anſpruch auf Reife und politiſche Denkfähigkeit erheben will,
rültigen aufrütteln, ihnen ſagen, daß wir

Spitelſumpfes direkt ins politiſche Verderbenber den Weg deshineinrennen. wenn nicht ſchnellſtens eine große Abwehrfront
hergeſtellt wird. Das Vertuſchungsmanöver der rechtsſtehenden

reſſe, die die Magdeburger Spitzeleien als die Privat-
tung einiger phantaſiebegabter und unverantwortlicher Ele

hinſtellen möchte, muß durchkreuzt werden. Nicht die
ſind die Verbrecher, ſondern die Auftraggeber.

Dieſe ſiten aber nicht in Magdeburg allein, ſondern in allen poli
ſchen Zentralpunkten der Gegenrevolution. Der Magdeburger
Spitzekfall iſt keine lokale Angelegenheit, ſondern eine inner-
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'politiſche. Die volle Auswirkung der Ziele, die ſich die poli

tiſche r r r der R r rReichswehr und der Orgeſch des e W
betreffen die Angelegenheit t W 7 arbeitenden Ve Dennicht um der enſeten willen ſtecken die a ihr
Millionen in den rieſenhaften Spitzelbetrieb. mm

vielmehr auf die volitiſche Wirkung an. Die geſteig
kampagne hängt mit den Abmachungen in Spa aufs engſt

zuſammen. Die Militärs wollen nicht abrüſten. Da
Bürgertum will ſ ffen behalten. Durch das Entwaffnun

ihnen

ge ſoll nur das Proletariat getroffen werden. Deshalb di
ernde Beunruhigung der Oeffentlichkeit durch die erfundenenj Der B.

auf Befehl der politiſchen und militäriſchen Zentralſtellen her ſette am
geſtellten unwahren Nachrichten, die natürlich auch das Auslan
erreichen ſollen, um dort Eindruck zu machen, die Regierungen den zum A
Entente zu bewegen, trotz Spa gegen eine ſtärkere Reichswehgg einer inne
keinen Widerſpruch zu erheben und auch dem Weiterbeſtehen den niſſe die
reaktionären Bürgergarden keine Schwierigkeiten zu paratesDer Geiſt Ludendorffs und Stinnes geht um. Die wir die Minde
ſchaftliche und politiſche Knechtung der deutſchen Arbeiterklaſſe, da leitet ſei

neuer internationaler Konflikte iſt das Ziel de geführt w
Verſchwörer, das durch die Bombe, die in Magdeburg platzte, im rung mit
grellen Lichtſcheine erſchien. Die Sprengſtücke der Bombe ſind nie To
mehr gefährlich. Es gilt, die Dynamitherde zu beſeitige
die von der Reakt on überall aufgeſtapelt ſind in Deutſchlan
und jeden Augenblick explodieren können.

Tatſachen über Orgeſch.
Der Bundesvorſitzende des Republikaniſchen Führerbundes, Herr

Riefſtahl, beſchäftigt ſich in der Berliner Volkszeitung
ehend mit der Bewaffnung der Gegenrevolution. Er weiſt nae
ß eine ganze Kette von Geheimorganiſationen

ſtanden iſt, die die Bewaffnung der Reaktionäre anſtrebt und mider Orgeſch des Herrn Eicheris in Verbindung ſteht. Anfang Juni

haben in Berlin Studenten und frühere Offizier

1. Okto
beſondere
miniſteriu

nach der Anſprache eines Hauptmanns zwei ſogenannte Sport abe der
klubs“ gegründet. Der eine ſollte mit leichten Bäller reigabe
ſpielen und wurde Friſchauf getauft, der ere erhielt d erreicht iſt
Namen Bombenſtark. Friſchanf ſpielt in Wirklichkeit mit Dieſe
Maſchinengewehren, Bombenſtark mit Minenwerfern und Ar. J nommen.
tillerie. Das Sammellokal dieſer beiden Sportklubs iſt die alte
Dragonerkaſerne in der Blücherſtraße.

Später haben ſich beide Verbände zu dem großen Sportklu verli
Olympia verſchmolzen, der zuſammen mit der Orgeſch der meinden
Friedensvertrag und das Entwaffnungsgeſetz ſabotiert. iſt ein J Keichsmin
Alarmzeichen verabredet worden, unter dem ſich die Mit J eingereicht
glieder zu ſammeln haben. Wird in Berlin der Boden zu heiß Die Mi
dann will ſich die weiße Garde nach Potsdam m durchſchlagen J mit Vie
wo die angeblich republikaniſchen Truppenverbände für einen mow J wir nicht
crchiſtiſchen Putſch gut vorbereitet ſind. Um im Falle einer Ver FroßBerlwundung den Staat ſchröpfen zu können, haben ſich die Herr J halten.
ſchaften der Techniſchen Nothilfe beim Reichsminiſterium des J al tet 9
Innern angeſchloſſen. Wieder ein Beweis dafür. daß Herr Komm Gefolg
ganz ſyſtematiſch die Bewaffnung der Gegenrevolution fördert. ſherfeits 1Die Weißgardiſten haben bereits entſprechende Ausweis-karten durch einen Herrn Klöckner von der Abwicklungsſtelle die vo

der Blücherkaſerne erhalten. gültie werHerr Riefftahl weiſt des weiteren nach, daß Anfang Juni in der I Alten. D
Nähe des Republikaniſchen Führerbundes 12 Offiziere un in le
25 Mannſchaften einquartiert waren, die die Aufgabe N Speinen
hatten. bei dem damals geplanten Putſch die Vorſtandsmitglieder eirden ſi,
des Führerbundes zu erledigen. Ferner ſteht feſt, daß in Neu- Viehbeſtön
tempelhof, Hohenzollernkorſo 65, ein Offiziersſtellvertreter wen lich
namens Richter von der Techniſchen Abteilung Schöneberg en t
wochenlang Mannſchaften für militäriſche Formationen und für wurden. l
die Beſetzung von Gütern angeworben hat. Wir haben auf dieſes er a g t
Werbeneſt wiederholt die Behörden aufmerkſam gemacht, ohne daß er an
bisher dagegen eingeſchritten worden wäre. Herr Richter bat vor entragen,
allem brandenburgiſche Güter im Kreiſe Beeskow mit Mann- für Vieh
ſchaften, ſowie mit Waffen und Munition verſorgt. Auf dem Gute Naßnahm
Silberberg bei Saarow befinden ſich 13 Gewehre und zwiſg maſt, en
Maſchinengewehre, auf dem Gutshof SaarowO ſt 40 Gewehre
und fünf Naſchinengewehre, auf dem Gutshef Reichenwalde
bei Storkow iſt ebenfalls ein Waffen- und Munitionslager an
gelegt. Jn Trebat ſch ſanden vor aller Oeffentlichkeit Uebun- Berga
gen mit Maſchinengewehren ſtatt. Weitere Werbeſtellen N erhandlu
für die Aufſtellung von geheimen Formationen befinden ſich in Organiſat
Döberitz. Dort werden Leute für Finnland angeworben, ahlung d
die aber in Wirklichkeit nach Oſtpreußen kommen. Der natio heſer W
nale Heimatbund zur Verſorgung Heeresangeböriger, Eichhborn- wieder an
ſtraße 12, betreibt gleichfalls ganz offenkundig Anwerbungen für verh nd
die Gegenrevolution. Er verſchickt entlaſſene Sodaten auf pom u v
merſche und brandenburgiſche Güter und betrügt dabei die ſten
Eiſenbahn, indem er die angeworbenen Soldaten mit ge auſfälſchten Urlaubsſcheinen und Fahrtausweiſen verſieht. zuſchlag

Die von Herrn Riefſtahl mitgeteilten Einzelheiten ſind keine Stillegr
Geſpenſtergeſchichten, wie ſie in der regktionären Preſſe zu finden I Netall
ſind. Es ſind Tatſachen, die jederzeit vor Gericht erwieſen J rgiſchen
werden können. Den Behörden ſind dieſe Vorgänge nicht un Unternehr
bekannt. Sie ſchreiten aber nicht dagegen ein, weil ſie die Bewaff- J der italie
nung der Gegenrevolution billigen und ihre Freude an den Ge nder
ſpenſtergeſchichten über die angebliche Rote Armee haben.

Die Regierung „nimmt Stellung
Aus Berlin wird uns berichtet: v

Das Kabinett hat ſich in einer Sitzung mit der Orgeſch be gungsb
ſchäftigt, in der der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing teuer
längere Ausführungen über ſeinen VerbotsExlaß machte Umfange
betonte, daß das Vorgeben Hörſings durchaus ver Volksſchic
faſſungsmäßig ſei. Die Orgeſch ſei eine ungeſet maß teigeru
Organiſation. die ſofort aufgelöft werden müſſe. ſich die N der Lebe
Orgeſch im Beſitz von Waffen befindet, gehört ihre Auflöſung in Arbeitsm
den Arbeitsbereich des Entwaffnungskommiſſars. Bis dieſer ein auf ande
gegriffen hat, hat die Regierung die Verpflichtung, das Treiben R Aphilfe t
der Orgeſch zu unterbinden. Der Standpunkt Severings dürfte Jn ein
im Kabinett im allgemeinen gebilligt worden ſein. Das Reich Profeſſo
miniſterium behauptet noch heute, mit der Orgeſch in keinen V (haftlich
amtlichen Beziehungen zu ſtehen, obwohl einwandfrei nach M ſitzung
gewieſen iſt, daß nicht nur zwiſchen untergeordneten Stellen, ſon Mietsſter
dern auch zwiſchen den leitenden Stellen des Reichswehrmini-F ſind od
ſteriums und der Orgeſch dauernd Verhandlungen ſtattgefunden V ieter

haben. VohnunWeg W

d VohnunVom Lohnabzug. ne
Wieder ein „Reförmchen“ der Scheußlichkett. r

Der Reichsfinanzminiſter unterbreitete dem volkswirtſchaftlichen vrhwing
Ausſchuß des Reichstages die geplante nachſtehende Anweiſung an genoſſen

die Finanzämter zur Beſprechung: mangel1. Ueberſteigt der abzugspflichtige Teil des Arbeitslohnes N nur dur
auf das Jahr umgerechnet den Betrag von 15 000 Mk., nich zu beheb

aber den Betrag von 30 000 Mk., ſo ſind bis auf weiteres von dem uweſe
Teil des Arbeitslohnes, der auf das Jahr umgerechnet nehmerſ
Betrag von 15 000 Mk. nicht überſteigt, 10 vom Hundert, von M m änf
den Teile des Arbeitslohnes 15 vom Hundert ein
zubehalten.2. Vom Abzuge bleiben bis auf weiteres frei beſondere
Entlohnungen für Arbeiten, die über die für den Betrieb
regelmäßige Arbeitszeit hinaus geleiſtet werden. Als regelmäfßzige
Arbeitszeit gilt die Arbeitswoche zu ſechs Arbeitstagen, der Ar
beitsmonat zu 30 Arbeitstagen und das Jahr zu 800 Arbeitstagen.

Der Ausſchuß hat nach eingehender Beſprechung in einer S
ſchließung die Regierung erſucht, im Wege von Ausführungbeſtimmungen anzuordnen, daß bei der Berechnung des rbeits
cinkommens nicht in Anrechnung gebracht werden:

Entſchädigungen für Ueberſtunden, Sonntagsarbeit, beſondere J
Lohn- und Ecehaltsaufſchläge für Nachtarbeit, Vergütungen für
außergewöhnliche Extraleiſtungen, Aufwandsentſchädigungen für
Arbeit außerhalb des Vetriches ober Reiſen für den Un



Jeſu des S e Snion, die Arbeiter des in und eößerer en, in
die

erke erT v einen Prote igegen den Steuerabzug eten. v ſtſtreik
Das Fleiſch wird ausbeutungsfrei.

Der Volkswirtſchaftsausſchuß nM ſetzte am r eHeergesieſgen eichsmini Ernährung machte

zum A t e eeiner inneren Or n und Geſundung der Wirtſchaftsverhält-
niſſe die ren aß die BVereinfachung des Verwaltungs-
apparates der Reichsſtellen für die Zwangsbewirtſchaftung und

r s r.i u on mit allem e ugeführt werde. Für die Sicherung der S Bevölke
m T Fleiſch nach Aufhebung der t
75 Tonnen Auslandsfleiſch 22 malz zur
verfügunX der Erörterungen nahm der Ausſchuß folgende
Entſchließung an:

Tonnen

Die gs wirtſchaft für Fleiſch wird ſpäteſtens1. Okto au ben die eit r von s
beſondere von ais, ſoll ſofort freigegeben und das Reichsfinanucht werden, euereihente Mittel zur Verſügung

Das miniſteriumſoll ale Maßnahmen um bis zum 1. etwa zwei
Nillionen getreide ſichern und damit die Frei
gabe der Viehwirtſchaft e ermöglichen, und es iſt nur dann die
Freigabe der Viehwirtſchaft zu empfehlen, wenn dieſe Sicherung
erret iſt.

Dieſe Entſchließung wurde mit 16 gegen 12 Stimmer ange
mmen.4 Die Gemeinden proteſtieren!
Berlin, 18. Auguſt. e Vertreter der Groß Berliner Ge

meinden und der Kreiſe Teltow und Niederbarnim haben derr
Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft ernen Antrag
eingereicht, worin es Frift:

Die Möglichkeit des baldigen ſofort gänzlich reien Handels
mit Vies und Fleiſch erfüllt uns mit größter Sorge, a
wir nicht in der Lage wären, die bisherige Fleiſarerſorgung der
GroßBerliner Bevölkerung auch nur annähernd aufresht
erhalten. Die Aufhebung der ngswirtſchaſt würde den For
ſal des Reichszuſchuſſes er erbilligung des Auslandshande!s
im Gefolge haben. Wir ſind außerſtande, dieſen Zuſchuß itädti
ſherſeits zu übernehmen, da er die Be meinden mit un
ze zählten Millionen beleſten würde Ferner wür
den die von uns geſchloſſenen Schweiremaſtveriträge un-
gültjs werden da ſie nur für die Jeit der Zwangswurtſcheft
gelten. Die Lieferungen der Viehhandelsverbände waren nament
t in letzter Zeit gänzlich unzureichend. Auch die
Schweinemaſtverträge hatten nicht das gewünſchte Ergebnis auch
würden ſich die Jnduſtrien und Korjervenijabriken freien
Viehbeſtonde bemächtigen, ſo daß die Städte für ihre Bevöſkerung,
namcn“lich die Minderbemittelten, ni t geuügend Flerſch erhalten
würden. Dieſer Zuſtand würde ſich nach und nrh zur Un
erträg lichkeit ſteigern, die Folgen wären unüberſehbar. Die
Ler antwortung daiür müſſen wir ablehnen Dir de
antragen, von einer gänzlichen Aufhebung der Zwangswirtſcheft
für Vieh und Fleiſch noch abzuſehen und erſt durch geeignete
Naßnahmen die Viehaufzucht, nauenzlich die DSchweine
naſt, energiſch zu fördern.

h

Nottzen.
Vergarbeiterfordernngen. Eſſen Ruhr), 18. Auguſt. Die

derhandlungen zwiſchen dem Zechenverband und den Bergarbeiter
Organiſationen über die Regelung des Ueberſchichtenweſens, Be
lung der Sonntagsarbeit und der Uebertagsarbeit ſollen in
ieſer Woche unter Teilnahme des Reichsarbeitsminiſteriums

wieder aufgenommen werden. Eine Konferenz der im Zentral-
verband der W i und Heizer organiſierten Uebertags-
arbeiter hat beſchloſſen, pom 1. September an jede Sonntagsarbeit

der weniger zur Unterſtü

ſtellen, um durch Verbilli des Mais eine ausreichende ErLhrung des Viehs zu rn deiſchen v die Verfütterung de deru

en bleibt, kann ſich daher an den
aueines iſt möglich zur h ehe

r

iſtda iſt die Uedernehme des geſamten Wohnungsweſens einſchließ

lich der ans tJ r n r duſtrie in öffentligegangen wird, iZſccre im Bauweſen nicht weſentlich Lubern und begehen die ſchien

unerträglichen Verhältniſſe fort. Am allerweni aber iſt von einer
plumpen und allen ſozialen Erforderniſfen widerſprechenden Miets-
ſteuer irgendeine Beſſerung r Jhr Ertrag, der mehr oder

ng rivaten igkeideshalb en 5 Leſsent e e
uswucherer auf Ko ieter iwahrlich keine Veranlaſſung vor. ken der M und dadn krezt

Aus der Provinz.
Die Arbeit der Elternbeiräte.

Von Oberlehrer Dr. Th. Neubauer Erfuri)

II.
Die Arbeit der ſozialiſtiſchen Elternbeiräte i einem Teiaufklärender Art 4 iſt notwendig, r jedes e

liſtiſche Mitglied eines Elternbeirates ganz genau Beſcheid weiß,was wir als revolutionäre Proletarier an der bisherigen ezuf.
der bü erlich-kapitaliſtiſchen Geſellſchaft auszufeßen haben, wie

alte Schule bekämpfen müſſen, und wel unſere For
auf dem Gebiete des Erziehungsweſens ſind. Denn

die Elternbeiräte ſollen doch in den ſſen des Volkes
ſelbſt wieder eine umfangreiche und liche Aufkl sarbeit
leiſten. Die w. v ſich ſelbſt und andere aufzuflären, iſt
eine zweifache. Es liegen bereits eine Anzahl Schriften über
unſere ſozialiſtiſche Schulpolitik vor. Dieſe d rfen in keinem
Elterreirat fehlen. Sie können durch die Partei billig enwerden und müſſen eifrig geleſen, durchgeſprochen und ger an
andere Hreiſe weitergegeben werden. Vor ben ſei auf die Zeit
Srit den Sozialiſtiſchen Erzieher hingewieſen, die wöchentlich er

eint und in jeder Nummer ſehr anregende über die

wir dieſe

rbeit der Elternbeiräte enthält. Es iſt nötig, da
Gruppe von Elternbeiräten auf dieſe Wochenſchrift abonniert iſt
und an ſie ihre Berichte einſendet; von dort kann auch leicht jeder
zeit Rat und Auskunft c werden.

Beſſer als Schriften wirkt jedoch das lebendige Wort. Es wird
Sache der Elternbeiräte ſein, ſich durch Referenten über
die eingelnen Fragen Bericht erſtatten zu laſſen. Der Verband
ſozialiſtiſcher Lehrer und Lehrerinnen wird gern geeignete Refe
renten zur re ſtellen. Jede Bezirksleitung wird die Ver
m ſeg ernehmen.Die Aufklärungsarbeit der Elternbeiräte erſtreckt ſich zunächſt
auf die Kritik des heutigen Schulweſens, das wir unerbitllich be
kämpfen müſſen. Eine jede erf iche Ergiehungsarbeit ſetzt vor
aus, das die Grundlagen der Erziehung. die Lebensverhältniſſe
der Kinder, P ſind. Da können wir leicht nachweiſen, daß
durch die gerlichkapitaliſtiſche Geſellſchaftsordnung dieſe
Grundlagen der un aufs ſchlimmſte zerrüttet worden

ieſind. Die Wohnungsnot, Bekleidungsnot, die Hungersnot,
und was alles damit zuſammenhängt, Krankheit, Seuchen,
Schmutz, Elend, ErziehungsarbeitLaſter machen eine erſprießliche
vielfach geradezu unmöglich. Wohl jeder Elternbeirat wird in
ſeinem Schulbezirk Anläſſe ſolcher Art genug finden; dieſe darf
er jedoch nicht als Einzelfälle behandeln, wie es die Bürgerlichen
ſo gern tun, ſondern er muß ſie ſtets auf ihre Wurzel, eben die
kapitaliſtiſche Ausbeutungswirtſchaft zurückführen.

Dem heuchleriſchen Geſchwafel der Bürgerlichen über die be
dauernswerte Vernachläſſigung der Familienerziehung wird der
ſozialiſtiſche Elternbeirat entgegentreten, indem er darauf hin
weiſt, daß die Familie und damit auch Familienleben und Fa
milienerziehung durch die Mißordnung der kapitaliſtiſchen Aus
beutungswirtſchaft zerrüttet worden iſt. Mann und Frau werden
ur Fronarbeit außerhalb des W gezwungen, mit denrſten Sorgen um ihre Exiſtenz belaſtet, die Frau zumal mit
hwerſter Arbeit im Hauſe überbürdet. Und noch eins: Auch

die Erziehung iſt eine ſchwere Kunſt, die nicht über Nacht dem
Erzieher zufällt, ſondern viel Zeit, Kraft und Kenntnis erfordert.
Darum frevelt die kapitaliſtiſche Geſellſchaft doppelt: ſie läßt nicht
nur den Eltern keine Zeit und Kraft zur Erziehung ihrer Kinder
frei, ſondern ſie läßt ſie auch ohne alle nähere Unterweiſung für
ihre Erziehungsaufgaben. Der Proletarier und die Proletarierin
ſind vom 14. Lebensjahr an gezwungen, auf Arbeit zu gehen. Sie
heiraten gewiſſermaßen aus der Fabrik heraus, und über Nacht
wird nun von ihnen verlangt, daß ſie vollendete Erzieher ſind.

Ein Familienleben, eine e wird erſt wieder
möglich ſein, wenn die Ausbeutungswirtſchaft des Kapitalismus
beſeitigt iſt, wenn Vater und Mutter die zur Ergiehungsarbeit not
wendige Zeit und Kraft erhalten, und wenn die neue, die ſozia
liſtiſche Geſellſchaft dafür ſorgt, daß ſie für ihre ſchweren und ver
antwortungsvollen Aufgaben auch unterwieſen werden. Wir haben
eine Wiſſenſchaft, die ſich mit der Pflege und Erziehung des
kleinen Ki eine andere, die fich mit dem älteren befaßt.
Aber in der bürgerlich-apitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung dienen
auch dieſe Wiſſenſchaften nur den wohlhabenden Schichten für das
Proletariat beſtehen ſie noch nicht. Da iſt es wieder eine der Auf
gaben der Elternbeiräte, zu veranlaſſen, daß von Aerzten und Er-
ziehern Kurſe für Väter und Mütter gehalten werden; freilich
ein Notbehelf, der aber notwendig iſt, ſolange die ſozialiſtiſche
Geſellſchaftsordnung noch nicht beſteht.

Sangerhauſen. Ein rabiater Lehrer hat wieder einmal
ſeinem Temperament die Zügel ſchießen laſſen. Der Volksſchul-
lehrer Kuſian wird anſcheinend des öfteren von Wutanfällen heim
geſucht. Jn Sangerhauſen macht man wenn ſich der „vorbitdliche“Schrer auf der Straße ſehen läßt, einen großen Bogen um ihn
herum. Am vergangenen Montag nahm der famoſe Volkserzieher
Eelegenheit, ſich in empfehlende Erinnerung zu bringen indem er
ſein Opfer, den Sohn eines Arbeiters, derart mit dem Knüppel be
arbeitete, daß die geſchlagenen Stellen in offene Wunden über
gingen. Man behauptet hier, daß der Prügelpädagoge nerven
leidend ſei. Warum wird dann dieſem brutalen Menſchen die Er
ziehung der Kinder nicht entzogen, wenn er nach ſeiner Veranlagung
unbedingt notwendige Vorausſetzungen nicht erfüllt? Oder iſt man
der Anſicht, daß Arbeiterkinder durch Prügel gefügig gemacht wer-
den ſollen? Wenn dieſe Brutalitäten nicht ſofort aufhören, wird
die Arbeiterſchaft verlangen daß die unhaltbaren Zuſtände einmal
vor aller Oeffentlichkeit in der Stadtverordnetenſitzung behandelt
werden.

Kelbra. Der Arbeiter-Turnverein begeht am kommenden
Sonntag, den 22. Auguft, ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt. 15 Jahre
gehört der Verein dem Arbeiter Turnerbund an. Wenn es galt für
die Rechte der Arbeiterſchaft einzutreten oder deren Feſte zu ver
ſchönern, da waren die Arbeiterturner mit Stolz dabei. Als im
Jahre 1907 die Saalbeſitzer ſich weigerten, der Arbeiterſchaft ihre

ei die einzuſtellen, wenn bis dahin der geforderte 100prozentige Lohnnit g aſſlag für Sonntagsarbeit nicht Kwilige worden iſt.

d keine Stillegung der italieniſchen Metallinduſtrie. Die Konferenz der
finden Netallarbeiter in Mailand hat beſchloſſen. in allen metall

rwieſen J rgiſchen Werken ganz Italiens infolge von Differenzen mit den
cht un Unternehmern am Freitag in den Streik zu treten. Der Streik
sewaff- J der italieniſchen Hafen arbeiter dauert, entgegen anders
en Ge lautenden immer noch an.

Gegen die Mietsſteuer
Bekanntlich beabſichtigt das Reichsarbeitsminiſterium, durch eine

W prozentige Mietsſtener die Mittel zur Förderung des Woh-
ſch be rungsbaues aufzubringen. Wir haben bereits gegen die neue
r i Steuer unter Hinweis darauf proteſtiert, daß ſie zweifellos in vollem
e. Er Umfange auf die Mieter werden würde. Daß breite

ver Volksſchichten garnicht in der Lage ſind, eine 30 prozentige Miets
mäßige J ſteigerung zu ertragen, verſteht ſich angeſichts der rieſigen Teuerung
ich die I der Lebenshaltung von ſelbſt. Aber auch abgeſehen davon das
ung in Arbeitsminiſterium hat offenbar die Frage garnicht geprüft, ob nicht
er u auf andere Weiſe als wie üblich auf Koſten der Kouſumenten für die
Treiben J Abhilfe der Wohnungsnot geſorgt werden kann.
dürfte In einer Zuſchrift an die Voſſiſche Zeitung wendet ſich nun auch
e Lrofeſſor Waldeger gegen die Mietsſteuer. Ex fordert die genoſſen
in Waſiliche Selbſhilfe auf Zffentlichrechtlicher Grundlage mit Unter

v ſtüßzung des Reiches und ſagt weiter, daß gegen die Abwälzung einer
n. ſo Dietsſteuer guf die Mieter keinerlei geſesliche Kautelen vorhanden
mir ind oder geſchaffen werden könnten. Jm ührigen ſeien aber die

Mieter auch nicht in der Lage, ſich durch Uederſiedelung in kleine
Wohnungen von einer zu ſtarken Jnanſpruchmahme ihrer Einkünfte
durch Wohnungskoſten zu bewahren, weil es eben keine überſchüſſige
Vohnungen gebe. Es fehlt daher auch die notwendigſte Voraus-
ſezung jeder Mietsſteuer, die Freizügigkeit und ihre Prakti-
zierungsmöglichkeit.

2 Waldeckers Kritik iſt durchaus beochtenswert, wenn ſie auch die
richen J dte Konſeguenz vermiſſen läßt. Bei dem heutigen uneingeſchränkter,

t u vhnjnnigen Baumaterialien und Baukoſtenwucher würde es auch
ins genoſſenſchaftlichen Organiſationen unmöglich ſein, dem Wohnungsmangel irgendwie ernſthaft zu Sehbe gehen zu können. Das Uebel iſt

ohne J r durch die Beſeitigung der Wurzel und nicht durch Herumdoktern
nicht N n beheben. Die Wurzel des UNebels aber iſt die Auslieferung des

n b Vauweſens und der Baumaterialherſtellung an die private Unter
de nehmerſchaft, die ihre tatſächliche Monopolſtellung rückſichtslos bis

t, von Soſange das Banweſen weiter der privat-um äußerſten ausnutzt.

in allen Abteilungen.
Unsere Schaufenster überzeugen Sie davon.

Säle zu Verſammlungen zur Verfügung zu ſtellen, da übten die

eine jede M ſ

Turner und dezogen das m Duxnen weniger äumigeen Die orhaniſierte Arbeiterſchaft W en

ſie ut g durch zahlreiche Beteiligung am Feſte beweiſen, daß
ſich mit den Turnern eins fühlt. Die Gewerkſchaften werden

er h Umzug u. r t 83gerhalle na tJanßen (Halle) die Feſtrede 7 dere enoſe
Parteiverſammlung.Mückr Die am Sonntag ab-

ammlung war wieder recht ſchwach beſucht. Es
wurden verſchiedene Anträge geſtellt, die in der nächſten Gemeinde
vertreterſitzung eingebracht werden ſollen. Ein Antrag auf Einführung
einer Sterbemarke, den Monat 1 Mark, wurde geſtellt und anenommen. Die Genoſſen Richter, Paul Zech, ſowie die Genoſſin

uſchmann wurden als Delegierte für den am 29. Auguſt tiagenden
Kreistag gewählt.

Und gibts keinen Kaifer von Deutſchland, ſo
gibts einen König von Mückenberg! Als ſolcher ſcheint ſich unſer
hochwohllöbliches Ortsoberbanpt vorzukommen. Wie gefühl und

dieſer er ſeines Amtes waltet, ſei hier einmal feſtgeſtellt.
Genoſſe ſollte zu Grabe getragen werden. Die Ehefrau des

Verſtorbenen wurde bei dem Herrn Gemeindevorſteher wegen des
Tragens der Leiche vorſtellig. Und was bekam ſie zur Antwort
„Jhr Mann hat ja auch keine Trägerdienſte geleiſtet.“ Man denke,
dieſer gemütvolle Herr verlangt von einem Mann, der ſchon ſeit

ahren als Krüppel umhergefahren wurde, Trägerdienſte. Wolle die
rau ihren toten Mann zum Friedhof ſchaffen laſſen, ſo müſſe ſie

Mk. hinterlegen. Es fanden ſich jedoch Genoſſen, die den Toten
zu Grabe trugen Ein weiteres Stückchen ſeiner Macht leiſtete ſich
dieſer Herr als Fürſorge und Waiſenrat, indem er eine Frau mit
einem zweijährigen Kinde großmütig in der Waſchküche des Schulhofes
wohnen läßt, rt bringen Mutter und Kind auf den Steinflieſen
die ictt ſchon kälter werdenden Nächte zu. Es iſt höchſte Zeit zur
Abſtellung ſolcher Mißſtände. Denkt an ſie bei der nächſten Gemeindewahl!

Cölleda. Ein ſchwexer Unglücksfall mit tödlichem Ausgang
ereignete ſich hier am Dienstagvormittag an einer Dreſchmaſchine.
Die 16 Jahre alte Tochter eines Eiſenbahnbeamten war als Helferin
beim Dreſchen beſchäftigt. Durch irgendeinen unglücklichen Zufall
klappte der ſogenannte Tiſch der Maſchine auf, und das Mädchen, des
ſich hoch oben auf der Dreſchmaſchine befand, geriet in den Schüttel-
roſt. Furchtbar verſtümmelt wurde die Bedauernswerte aus der

aſchine gezogen. Außer Verletzungen am ganzen Körper waren ihr
beide Oberſchenkel und der linke Ellbogen gebrochen. Am Nachmittag
iſt das Mädchen im Krankenhauſe verſtorben.

Werbelin (Kr. Delitzſch). Braunkohlenfund. Jn der Umgebung
unſeres Dorfes wurden erfolgreiche Bohrungen nach Braunkoljie vor-
genommen. Es fand ſich in dreißig Meter Tiefe eine ausgezeichnete
Fettkohle. Die Bohrungen werden weiter fortgeſetzt, um den Verlauf
des Flözes und deſſen Dicke feſtzuſtellen. Bisher hat man den Flöz
fünf Meter tief angebohrt.

Eilenburg. Neue rm r zwiſchenEilenburg und Delitzſch. Auf eine Eingabe des Delitzſcher
Landrates und Reichstagsabgeordneten Gen. Raute iſt folgendes
Zugpaar zwiſchen Eilenburg und Delitzſch eingelegt worden, das
von Montag, den 23. Auguſt, an nachmittags verkehren wird: Eilen
burg ab 440, Delitzſch an 5.18; Delrhſch ab 5.50, Eilenburg an 6.28.
Mit der Einrichtung dieſer Züge iſt ein von der Arbeiterſchaft
Eilenburgs langgehegter Wunſch erfüllt worden. Die Züge haben

Zweck, die in Bitterfeld und Lmgegend (Greppin und Wolfen)
beſchäftigten, in Eilenburg wohnenden Arbeiter bequemer an ihre
Arbeitsſtätte zu befördern. Bisher war die Rückfahrt von der
Arbeit mit etwa zweiſtündigem Aufenthalt in Delitzſch und die
Hinfahrt zur Nochtſchicht mit ſtundenlangem Warten in Bitter
feld verknüpft. Durch die neuen Verbindungen fällt beides fort.
Torgau. Arbeitereltern! Ein großer Teil von euch hat noch
immer nicht den unſchätzbaren Wert einer im proletariſchen Sinne
organiſierten Jugendpflege erkannt. Jmmer noch bilden eure Kinder
den Hauptbeſtandteil der bürgerlichen Jugend- und Sportvereine und
ſuchen dort Erſatz“ für den verſchwundenen „Geſundheitsborn der
zweijährigen Militärdienſtpflicht“, wie kürzlich im Kreisblatt ſo ſchön
geſchrieben ſtand. Was hat uns denn dieſer „Geſundheitsborn“ ge-
bracht? Millionen Menſchen ſind in der Blüte ihrer Kraft hin-
geſchlachtet worden, Millionen Witwen und Waiſen trauern um ihren
Ernährer, unzählige Männer wurden zu Krüppeln geſchoſſen und
führen als Dank des Vaterlandes zum großen Teil ein menſchen
unwürdiges Daſein oder ſiechen in den Lazaretten dahin, bis ſie der
Tod von ihrem Leiden erlöſt. Und da findet noch jemand den Mut,
dieſer Zeit nachzutrauern Da findet fich noch jemand, der Erſatz
für die Tage tiefſter, menſchlicher Schmach ſchaffen will? Arbeiter-
kinder! Wollt ihr euren Körver wirklich nur ſtählen, um nachher
euren Genoſſen jenſeits der Grenze mit turneriſcher Gewandtheit an
die Kehle ſpringen zu können Wollt ihr euch wirklich wieder zum
Schlachtvieh des Kapitals erziehen laſſen Nein, niemals! muß eure
Antwort lauten. Wir meiden die Vereine, wo uns das Hirn mit
nationalen Phraſen vergiftet wird, wir ſchließen uns der Freien
Turnerſchaft an! Dort will man aus uns, ob Knabe oder Mäd-
chen, tüchtige Menſchen machen, die im Leben ihren Platz ausfüllen
können. „Geſunder Körper, geſunder Geiſt“ iſt das Motto der Freien
Turner, friſch, frei, ſtark und treu ihr Wavpen. Jawohl, friſche, freie
Menſchen wollen wir ſein, ſtark wollen wir werden, um dann treu
zur Sache unſerer Väter zu ſtehen. Entſchloſſene Kämpfer für die
Befreiung der Arbeiterklaſſe vom Joch des Kapitals wollen wir
werden! Dienstags und Donnerstags, abends 28 Uhr, treffen ſich
die Männer, Zöglinge und Schüler in der Turnhalle Schulſtraße,
während die Frauen und Mädchen am Freitag abend der Turnerei
huldigen. Verſammlungen halten wir jeden zweiten Montag des
Monats in der Waldichenke ab. Arbeitereltern! Arbeiterkinder!
Schließt die Reihen der Freien Turnerſchaft! Wer die Jugend hat,
hat auch die Zukunft!

Paußnitz (Kr. Torgau). Ein USP.-Verein mit 60 Mit-
gliedern konnte hier in Anſchluß an eine Volksverſammlung gegründet
werden. Schon lange iſt verſucht worden, in unſere ſchwarze Ecke
mehr Licht hinein zu bringen. Es war die erſte Volksverſammlung
der USP., die hier ſtattgefunden hat. Sie war gutbeſucht. Sogar
die Großbauern und der Herr Paſtor waren gekommen. Der Kreis
vorſitzende, Genoſſe Naumann, ſprach leichtverſtändlich über die Not
des arbeitenden Volkes und das kapitaliſtiſche Syſtem, ſowie über die
jetzige Lage und die Kriegsfolgen, womit er großen Beifall fand. R
der Ausſprache ſprach der Paſtor; nur konnte er eigentlich gar nichts
erwidern, dafür erzählte er viel von den Bemühungen ſeiner Kirche
zur Linderung von Elend und Leid. Dann wollte er wiſſen, wie
der ſozialiſtiſche Staat aufgebaut würde. Der Redner ſowie ein
ſächſiſcher Genoſſe antworteten dem alten Paſtor gebührend.
behandelten die Stellung der Kirche zum Kriege, die garnichts getan
hätte, das Verbrechen zu beenden, aber ſehr oft noch die Kanzeln zu
Hetzreden benutzt hätte. Der Paſtor nickte viel mit dem Kopfe dazu.

Mühlberg. Die Perſonendampfer zwiſchen Rieſa und Mühl-
berg fahren bis 5. September ab Mühlberg 7.15 Uhr vormittags, an
Rieſa 9.20 Uhr, ab Rieſa 6.15 Uhr abends, an Mühlberg 7.30 Uhr.
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Nachrichten

Für die vielen Beweiſe gufrichtiger Teil-
nahmne, bei dem Berluſte unſeres teuren Ent
ſchlafenen, ſagen wir auf dieſem Wege allen
unſeren herzlichſten Dank. 3006

Witte P. Sander,
nebſt Angehsrigen.

Für die vielen Kranz und Geld
ſpenden, we uns bei dem Heimgangeunſerer heken h zugeſandt wurden,
ener er Fir auf dieſem Wege unſeren herz

Friedrich Biehle
nebſt Kindern.

*1492Ztenſtedt, den 18. Anguſt 1920.



Scqhriftſtück vom 5. Mai, das an das 1. Bataillon des Jnfanterie

zuſeen. Man kann doch nicht

Kr, 193. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 19. Auguſt 1920.

Die Orgeſch in Halle.
Weitere Enthüllungen.

Sie weit die Vorbereitungen der Reaktion in Halle bereits ge
hen waren darüber bekommt man einen ſchwachen Begriff
enn man die neueſten Tatſachen erfährt, die ein Sonderbericht-
atter des BT. ſeiner Zeitung mitteilt. Danach hat die Prüfung

es Materials, das bei dem Leutnant Eger nach langen Be
nühungen in dem Geſchäftszimmer Egers in der Kaſerne be
hlagnahmt wurde, zu intereſſanten Enthüllungen geführt.
Es iſt einwandfrei der Zuſammenhang des Treubundes, der
studentenverbindungen und ähnlicher Verbände mit den mili
riſchen Stellen feſtgeſtellt worden. Beſonders iſt erſichtlich, daß,
enn es zum Losſchlagen kommen ſollte, die Mittel hierzu aus

nilitäriſchen Fonds genommen werden ſollten. So wurde u. a.
an Schriftftück beſchlagnahmt, das einen Voranſchlag über die
Jusgaben darſtellt und in dem u. a. die Frage der Löhnung und
der Organiſation überhaupt behandelt wird und neben Ausgaben
jür Werbetätigkeit uſw. auch Unterſtützungen für „im Kampf Ver
ſetzte vorſieht. Aus einem weiteren Beleg geht hervor, auf wie
iel Mannſchaften man ungefähr bei der Zuſammenfaſſung ſämt
licher Verbände der Orgeſch rechnen könnte. Unter anderem wird
zeiſpielsweiſe angegeben, daß Eſcherich, Landesſchützenkorps, Zeit
treiwillige und Einwohnerwehren mit dem Militär, auf das man
rechnen könnte, ungefähr 500 000 Mann ausmachen würden.
Ein weiteres Schriftſtück gibt Auskunft über die Beſtrebungen

m Regierungsbezirk Merſeburg, und in dieſem wird mitgeteilt,
daß die Werbungen und Beſtrebungen der Orgeſch dort lebhaften
Anklang gefunden haben. Von einer Sitzung, die in Merſeburg
tattfand, wird in einem Schreiben mitgeteilt, daß in Halle der
„Nitteldeutſche Treubund“ gegründet wurde, und daß die früheren
Einwohnerwehren und Zeitfreiwilligenverbände ebenſo wie der
Landbund gewonnen ſind. Es iſt weiter eine größere Anzahl
Namen von Perſonen angeführt, die anſcheinend an dieſer Sitzung
teilgenommen haben. Unter anderen ſind verzeichnet: Schuh
macher, Regierungsreferendar Kneſebeck, Rechtsanwalt
Loebe (Naumburg), v. Herff (ein Sohn des verſtorbenen
früheren Geſchäftsträgers in Rom), Dr. Fr,entzel (der be-
rüchtigte EinwohnerwehrFrentzel, der nach dem KappPutſch an
geblich auf dem berühmten Boden der Verfaſſung ſtand), Kauf
mann Weiſe, v. Becker, cand. jur., Triſebel, cand. med.,
und v. Liebermann, Hauptmann a. D., ſämtlich in Halle
wohnhaft. Ein weitexes Schriftſtück gibt Auskunft über eine am
30. April in Halle ſtattgehabte Sitzung der Orgeſch, und zwar haben
nach den vorgefundenen Notizen folgende Perſonen daran teil
genommen Profeſſor Leutze, Kaufmann Weiſe, Kaufmann
Ruhe, ein Student Trömmel, Schuhmacher, Bauer,
Lutzken dorf und Wittig, ſämtlich aus Halle. Als Pro-
grammpunkte ſind angegeben 1. Vortrag über die Lage; 2. Grün-
dung der Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen Treubundes.
Beſonders interefſſant iſt ein von dem Major Sckardt, dem

Vorgeſetzten des Leutnants Eger, eigenhändig unterzeichnetes

regiments Nr. 31 in Torgau gerichtet iſt. Jn dieſem Schriftſtück
werden Angaben über die Wiederaufſtellung der Zeitfreiwilligen-
verbände und ihren Anſchluß an die Reichswehr gemacht, zu einer
Zeit alſo wo, wie bekannt, durch Verordnung des Regierungs
bmmiſfars bie Zeätfreiwilligenverbände aufgelöſt wurden und die
Viederaufſtellung ſowie jede liſtenmäßige Vorbereitung unter
Strafe geſtellt war. Aus derſelben Zeit ſtammt ein Schreiben des
Landbundes der Provinz Sachſen an den Leutnant Eger, in wel-
chem er zu einer Sitzung am 11. Mai nachmittags 6 Uhr im Land-
bundbureau eingeladen und als Zweck der Beſprechung „die Or-
ganiſation eines Landſchutzes“ angegeben wird. Jn dem beſchlag-
nahmten Material befinden ſich ferner einige Exemplare eines von
dem Schriftleiter Dr. v. Stegmann und einem Herrn Stein
(Berlin) herausgegebenen Korreſpondenzblattes, das den Titel
„Korreſpondenz Aufbau“ trägt. Mit dieſen Exemplaren wurde
die Preſſe beliefert, und ſie gingen auch den Spitzelzentralen
Deutſchlands zu. Jn einem Rundſchreiben wird beſonders er-.
wähnt, daß die Mitteilungen auf der Pückſeite nicht für die Preſſe,
ſondern zur „Orientierung der Herren“ beſtimmt ſind. Die Ge-
r befand ſich anfangs in Berlin, Am Karlsbad 10, bei

Becker.
Wenn man ſich all dies belaſtende Material vor Augen führt,

ſo wundert man ſich nicht, daß die hieſige reaktionäre Preſſe
krampfhaft bemüht iſt, alles totzuſchweigen und die Oeffentlichkeit
mit albernem Gerede über den Nietleber Autoſpuk von den reak-
tionären Machenſchaften abzulenken. Aber dieſes Manöver wird
nicht nen denn das klaſſenbewußte: Proletariat wird auf der

ſein. eZur Hetze gegen den Genoſſen DOſterburg
wird uns von unterrichteter Seite geſchrieben:
Die vollſtändig entſtellten u des Artikels in der

geliſchen Zeitung vom 13. 8. Nr. 8349 können nicht unwiderlegtleiben, m Aktitelſchreiber muß man jedes Verſtändnis von
Kommunalvpolitik abſprechen. Er muß überhaupt erſt neu zu-
gezogen ſein. Wenn er eine hier Igpre c wohnhafte und ver-
nünftige Perſon wäre, er einen ſolch hetzeriſchen Artikel
nicht in die Welt ſehen. hJm Laufe des Sommer ſind in der Bürgerſchaft und der Stadt
verordnetenverſamml wie auf Beſchaffung vonHolz geſtellt werben. Vedtagſich ieſen Anregungen zufolge haben

nur die Beſtellungen ſtattgefunden. Wegen Wagenmangel war
es wohl nicht möglich, daß die Ablieferung ſofort einſetzte. Es
mußte alſo die Lieferung plötzlich erfolgen. Es mag wohl richtig
ſein, daß eine große Anzahl von Wagen zur Entleerung bereitſtanden und daburé Standgeld zuſtändig war. Dieſes war aber
den Naturereigniſſen (plötzlicher großer Schneefall) zuzuſchreiben.
Wenn nun der neuzugezogene Bergaſſeſſor S. 140 Mann Militär
requiriert hat, welche die 538 Wagen in einem Zeitraum von
1 Stunden entladen haben, ſo iſt das keine Ruhmestat, ſondern
eine bodenloſe Leichtfertigkeit. Es iſt unverſtändlich, warum dieſer
Mann noch nicht ſchadenerſatzpflichtig gemacht worden iſt. Ein
Laie muß doch einſehen, daß die Entladung in einer ſolch kurzen
Zeit nur in ſehr unordentlicher Weiſe erfolgen kann. An eine
Stapelung des Holzes iſt alſo nicht zu denken. Dadurch war natür
lich viel Gelegenheit zu Diebſtählen gegeben, während ſolche aus
einem Stapel nicht ſtattfinden können. Um dieſe 20 000 Zentner Holz
(53 X 300) ordnungsmäßig aufſtapeln zu können iſt eine un
geheure Arbeitslaſt erforderlich. Dieſe rieſige Arbeitsleiſtung
wird nun durch die Entladung der noch ankommenden Wagen, und
da das Gelände neben den Gkeiſen von den Soldaten mit Holz
angefüllt war, außerordentlich erſchwert, daher die großen Löhne.
Vie dem Verfaſſer auch bekannt ſein muß, hat ein Raubbau an
Frennholz ſtattgefunden. Da das Grubenholz billiger war als das
Brennholz, ſo wurde viel Grubenholz als Brennholz geliefert.
Jetzt iſt dies umgekehrt der Fall. In den Zeitungen wird jetzt ein
Grubenholzmangel gemeldet und iſt eine Gefährdung des Berg-
baues zu erwarten. Gehörte der Stadtrat nun nicht der ſo viel

Beilage zum Volksblatt.
tereſſe der Allgemeinheit zukommen laſſen, damit er denrkauf der nhölzer die großen Lö ausſ 77Was nun die iegigen Lieferungen betrtfrer fn e noch

r aus alten Verträgen. Dieſe S löſen iſt wohl nicht möglich,
ſo klug wird wohl Stadtrat erburg geweſen ſein und ſich
wie Piraten ar Jan Die ſehr geringen

en nur aus Gr iubenhölzer und dienen alſo zum

Angerechtfertigte Verteunernung der Kohlen
durch den Lettenhandel der Kohlenhändler.

Bekanntlich haben die e Kohlenhändler mit den um
liegenden J J ein Abkommen geſchloſſen, wonach die
Gruben die für die Bevölkerung beſtimmten Kohlen nur an die
LKohlenhändler abgeben dürfen. Der Verbraucher, der ſelbſt ein

r et l r gſepe der ſein Quantum Kohlener Grube abholen möchte, i illi it en e l e n die Kohlen billiger ein
rch die nachſtehende Berechnung ſoll igroßen Verdienſt dieſe Kohlenhändler durch v r

ohne irgendeine Arbeit zu leiſten, während der Fuhrmann bzw.
Fuhrwerksbeſitzer, der ſein Geſchirr zur Verfügung ſtellt, der die
Kohlen aufladen und an Ort und Stelle wieder abtragen muß, den
geringſten Anteil daran hat.

Berechnung für 1 Zenter Briketts.
1 Zentner Briketts koſtet ab Grube 10,20 Mk.der Kohlenhändlerpreis beträgt 1520 Z

mithin mehr 5, Mk.Von dieſen 5 Mk. pro Zentner erhält der Fuhrwerksbeſitzer 1,90
Mark für die Anfuhr, während der Kohlenhändler den Verdienſt
von 3,10 Mk. je Zentner in ſeine Taſche ſteckt, ohne daß er dafür
eine Arbeit ausgeführt hätte. Nimmt man nun an, daß ein Fuhr-
werk 50 Zentner Kohlen ladet, ſo hat der Kohlenhändler an dieſer
Fuhre einen reinen Verdienſt von 50 x 3,10 155 Mk. Der Kohlen
händler, der weiter nichts macht, als daß er vom Kohlenbeſteller die
Kohlenſcheine bzw. Karten in Empfang nimmt und mit ſeinem Ge
ſchäftsſtempel verſicht, verdient alſo an einer Fuhre Kohlen 155 Mk.
Den Verdienſt, den der Kohlenhändler aus dem Naßpreßtorf er

zielt, erfährt man aus folgender Berechnung:
1000 Stück Preßtorf koſten ab Grube 230 Mk.
der Kohlenhändlerpreis beträgt 340
mithin mehr. 110 Mk.Der Fuhrwerksbeſitzer erhält davon 40
Für den Kohlenhändler bleibt an Reinverdienſt 70 Mk.

Wenn ein Kohlenhändler, nehmen wir einmal an, täglich
10 Fuhren mit je 50 Zentner Briketts und einem Verdienſt von je
155. Mk. gleich 1550 Mk., und etwa 10 000 Stück Naßpreßtorf mit
einem Verdienſt von 700 Mk. abfahren laſſen kann, ſo ergibt ſich
ein Reinverdienſt von 2250 Mk. täglich. Bei dieſem Verdienſt hat
der Kohlenhändler keinen Finger gerührt. Es gibt aber in Halle
eine große Anzahl von Kohlenhändlern, die bedeutend mehr Kohlen-
fuhren anfahren laſſen, als das angeführte Beiſpiel beſagt. Jn
der heutigen Zeit. wäre es angebracht, wenn die Kohlengruben ihre
Erzeugniſſe an jeden zu dem Grubenpreis abgeben würden, der die
notwendigen Kohlenſcheine vorlegt, damit die ärmere Bevölkerung
ihren Kohlenbedarf ſelbſt abholen oder abholen laſſen kann und
nicht den Kohlenhändlern den Mehrbetrag zuführen muß.

Ueber den Preisabbau.
Das Wirxitſchaftsminiſterinm änußerte ſich kürzlich dahin, daß die

Erzeuger von Lebensmitteln ſich mit Preiſen begnügen müßten,
die die Produktionskoſten decken und einen kleinen Gewinn
übrig ließen. daß aber wo dieſe Preisbemeſſung über die Leiſtungs
fähigkeit der Verbraucher hinausgehe, ſich die Erzeuger auch einmal
vorübergehend mit Preiſen begnügen mütßten, die keinen Ge-
winn übrig laſſen.

Es war vorauszuſehen, daß dies den Agrarfern nicht vaßt. Jn
der Deutſchen Tageszeitung wird gegen das Begehren des Wirt
ſchaftsminiſterinms vom Leder gezogen. Wie man ſich in land
wirtſchaftlichen Kreiſen die künftige Preisentwicklung denkt, geht
aus folgenden Stellen des Artikels hervor:

„Das Verlangen, die Landwirte ſollten zu billigeren Preiſen
verkaufen, iſt unbillig, und ebenſo unbillig iſt die Forderung an
die land wirtſchaftlichen Vertretungen, ihren Mitgliedern das zu
zumuten.“

Dann aber verſucht man die Dinge ſo darzuſtellen, als ob nich
die Agrarier reich, ſondern arm geworden ſind, während und nach
dem Kriege, indem es weiter heißt:

„Der Landwirt hat während des Krieges, wenn er zu den
Höchſtpreiſen verkaufte, ſeine Erzeugerkoſten nicht oder in den
ſeltenſten Fällen nur mit Mühe decken können: Es kann doch
nun den Landwirten nicht zugemütet werden, auch noch unter
dieſen an ſich unzulänglichen Preiſen zu verkaufen

Der langen Rede kurzer Sinn iſt nach der Dentſchen Tageszeitung-
„Alles in allem: Die Forderung an die Landwirtſchaft, unter

den jetzt bewilligten Höchſtpreiſen zu verkaufen, iſt unbillig; ſie
mutet der Landwirtſchaft eine Sonderſteuer zu. die ihr nach den
Opfern, die ſie bisher getragen hat, nicht zugemutet werden kann.“

Zu gut Deutſch heißt das: Die Agrarier denken gar nicht an
Preisabbau! Mit allem Reden wird daher in der Frage des Preis
abbaues nichts erreicht. Hier kann nur eins helfen: die Sozia-
liſierung des Großgrundbeſitzes und der Zuſammenſchluß des
kleineren Beſitzes zu land wirtſchaftlichen Arbeitsgenoſſenſchaften
unter maßgebender Kontrolle der Landarbeiter und Konſumenten.

Ein Nachklang zu den Tſchechen Transporten.
Der Parteivorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für

Halle- Saalkreis erhielt aus Prag folgendes Schreiben
Werte Genoſſen!

Die über Kuxhaven nach der Tſchechoſlowakei dirigierten
Truppentransporte ſind Teile der in Sibirien geweſenen iſchecho
flowakiſchen Armee. Es ſind Kriegsheimkehrer, die der geradezu
unüberwind lichen Transportſchwierigkeiten wegen erſt jetzt in ihre
Heimat befördert werden können.
Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß dieſe Truppen für irgend

eine kriegeriſche Operation verwendet werden könnten. geſchweige
denn für eine Verſtärkung der polniſchen Armee.

Erſtens ſind wir' grundſätzlich gegen jeden Krieg zweitens be
findet ſich die tſchechoſlowakiſche Republik in einem guten freund
ſchaftlichen Verhältniſſe mit der ruſſiſchen SowijetRepußlit und
drittens befinden wir uns in einem ſolchen Konflikt mit Polen,
der eine Kriegshilfe abſolut ausſchließt.

Unſere Eiſenbahner haben allen nach Polen beſtimmten Muni-
tions und Waffentransporten die Durchfahrt verweigert, welche
trotz aller Urgenzen ſeitens Polens nicht freigegeben wurden.

Mit ſozialiſtiſchen Grüßen
Anton Nemec,

Halle (Saale), 19. Auguſt 1920,

meiſten Fällen der beſte Kunde iſt. Wir geben all dieſen Frage
ſtellern, ganz beſonders unſeren Genoſſen im Saalkreiſe, hiermit
die Erklärung ab, daß wir des öfteren bei den bezeichneten Firmen
vorſtellig geworden ſind und auf den Kundenkreis unſerer Leſer
hierbei hingewieſen haben. Die Gründe, die man uns entgegen
hält, weshalb man im Volksblatt nicht inſeriere, ſind derartig be
langloſe, daß wir hier darauf nicht eingehen können.

Dem Bohyhkott der Geſchäftsfirmen dem Volksblatt gegenüber
können wir nur mit gleichem Mittel dienen, und dieſes Mittel
kann die Arbeiterſchaft zu jeder Zeit und Stunde anwenden!
Kauft nicht in den Geſchäften, die nicht im Volks-
blatt inſerieren! Heute bei den Diſtriktsverſammlungen
ſowie in den nächſten Mitgliederverſammlungen werden wir die
in Frage kommenden Firmen näher bezeichnen.

Verlag Volksblatt
Metallarbeiter. Heizungsmonteure und deren Helfer Freitan,den 20. Auguſt, abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe u e Se

ſammlung. Die Leunger Kollegen, welche ihr Streikgeld noch
nicht abgeholt haben, werden erſucht, es bis Ia dieſer Woche ab
i Später Kommende werden nicht mehr berückſichtigt. Das

ureau iſt zu dieſem Zwecke bis 7 Uhr abends geöffnet. Die Be
triebsräte und Betriebsobleute werden darauf aufmerkſam ge-
macht, daß nach dem er eine neue Arbeitsordnung
eingeführt werden muß, und zwar nach einer Verordnung des Ar-
beitsminiſteriums bis zum 1. September. Mit dem Verband der
Metallinduſtriellen finden demnächſt deswegen Verhandlungen
ſtatt. Jn den Betrieben, die dieſem Verbande nicht angehören,
raten wir unſeren Kollegen unſere ausgearbeitete Arbeitsordnung
zur Richtſchnur zu nehmen und nötigenfalls uns zu den Verhand
lungen hinzuzuziehen. Die Ortsverwaltung.

m Kunſtabend des Bildungsausſchuſſes. Der Arbeiterbildungs-
ausſchuß, deſſen Veranſtaltungen von höchſtem Werte für die Ar
beiterſchaft ſind, bereitet einen Bunten Kunſtabend der Geſchwiſter
Eilfeld (Eſſen) vor, der am Dienstag, den 31. Auguſt, abends 8 Uhr
im großen Saale des Volksparks ſtattfindet. Es iſt ſehr empfehlens-
wert, ſich ſchon jetzt mit Einlaßkarten zu verſehen, die an den be
kannten Verkaufsſtellen erhältlich ſind. Die Darbietungen wer
den erſtklaſſig ſein.

Tuberkuloſe Fürſorge Lehrgang. Zur Eröffnung des Lehr
gangs findet ein Begrüßungsabend am 22. Auguſt abends 7 Uhr
im Saale der Bethcke Lehmann Stiftung Burgſtraße 45, ſtatt.
Außer den beſonders r Einladungen wird beſonders die
Halliſche Aerzteſchaft gebeten, ſich recht zahlreich zu beteiligen.Ueber Weſen und Wirken der Lungenfürſorge wird der Argt de
hieſigen Ortsvereins ſprechen, für den unterhaltenden Teil haben
r Mitwirkung Frau Dr. Nöthe, Frau Kreisarzt Dr.

illenberg und Herr Schriftſteller Oskar Werner gütigſt
zugeſagt. Alle Vorträge des am Montag beginnenden Lehrgangs
finden im Auditorium IX der Univerſität ſtatt.

Finden ſich Dumme? Die Liga zum Schutze deutſcher Kultur
(Antibolſchewiſtiſche Liga), Halle, Heinrichſtraße 4, ſammelt noch
immer unter dem heuchleriſchen Deckmantel parteipolitiſcher Neu
tralität Futter, um den ſtruppiggewordenen Gaul des Antibolſche
wismus wieder geſundzupflegen. Heimkehrer aus Rußland, welche
bereit ſind, als Redner über ihre Erlebniſſe und die Verhältniſſe
in Sowjet- Rußland zu ſprechen oder ſchriftliche Beiträge zu liefern,
werden aufgefordert, ſich bei der Liga zu melden. Der Zweck iſt
durchſichtig: Man will neues Material haben, um gegen das ſozia-
liſtiſche Rußland zu hetzen. Natürlich wird man das Material
ſichten, und wer etwa dem Sowjetſyſtem Gerechtigkeit angedeihen
ließe, wäre natürlich für die dunklen Zwecke der Liga unbrauchbar
Es werden ſich wohl nicht allzuviel Dumme finden.

48 Arten Reichsſteuern. Was das ſchaffende Volk heute ar
Steuern aufbringen muß, iſt geradezu unglaublich. Einen kleiner
Begriff davon, was allein das Reich erhebt, gibt die Ueberſicht über
die Reichseinnahmen an Zöllen, Steuern und Gebühren. Beſonder?
verſteuert werden Tabak, Zigaretten nebſt einem Kriegsaufſchlag

und Salz. Vom Branntwein' wird nicht nur eine Ver
rauchsabgabe, ſondern auch ein Zuſchlag, eine Betriebsauflage

Freigeld und Hektolitereinnahmen erhoben. Verſteuert werdenEſſigſäure, Wein, Schaumwein, Mineralwaſſer, Leuchtmittel, Zünd,

waren, Bier, Spielkarten und Wechſel. Außerdem wird eine be-
ſondere Reichsſtempelabgabe erhoben von Geſellſchaftsverträgen
Wertpapieren, Gewinnanteilſchein- und Zinsbogen, Kauf und ſon
ſtigen Anſchaffungsgeſchäften, Lotterieloſen, Frachturkunden, Er
laubniskarten für Kraftfahrzeuge, Vergütungen an Mitglieder von
Aufſichtsräten, Waren umſetzen, Geldumſätzen, Grundſtücksüber-
tragungen. und Verſicherungen. Dazu kommt eine Abgabe vor
Perſonen und Güterverkehr und. die beſonderen Steuern auf
Kohlen, Zuwachs, Grunderwerb, Erbſchaften, Beſitz, die Kriegs-
abgabe von 1916 mit Zuſchlag, 1918 und 1919, das Reichsnotopfer
die. Abgabe vom Vermögenszuwachs, die Umſatzſteuer und die
Statiſtiſche Gebühr. Neu hinzugekommen iſt die Reichseinkommen-
ſteuer. Jm ganzen ſind dies 48 verſchiedene Reichsſteuerarten,
Und zu alledem treten noch die Steuern der Länder, Provinzen,
Kreiſe, Gemeinden und Kirchen. Der geplagte Steuerzahler, dem
beim Leſen all der Herrlichkeiten ſicher etwas übel geworden iſt,
wird ſich nun ſchleunigſt ein Steuerlexikon mit Stichwortregiſter
anlegen. Nur der Schieber wird grinfend ausrufen: „Mir kann
keener.“ Und es muß zugegeben werden, unſer alter Vater Staat,
der jetzt eine republikaniſche Perücke trägt, benötigt dringend das
Geld. Z. B. die arme Reichswehr braucht jährlich ihre her
Milliarden, und trotzdem, wie ſchlecht geht es den armen Solf quf
die mitſamt ihren Offizieren alle an Unterernährung leiden ropa
halb ſind ſie auch, wie wir erſt kürzlich feſtſtellen konntenener
Nebenverdienſt durch Schieben angewieſen und deshalb mu jege
Etat noch erhöht werden. Darum, Steuerzahler, murre ren

ſondern blechel erUnerlaubte Vermerke auf Briefen. Briefſendungen ſind und
Poſtverkehr in letzter Zeit öfter amtlich feſtgeſtellt worden vnſt
handſchriftliche Vermerke oder aufgeklebte Zettel mit antiſ t
t i ſchem oder ſonſtigem Anſtoß erregenden Jnhalt tru 2 J
fach wurde ſogar darüber Beſchwerde geführt, daß Brie e r
an Jſraeliten während der Poſtbeförderung, alſo von Poſtbe
mit derartigen Vermerken verſehen worden ſeien. Das Reichsp
miniſterium erklärt dieſe Klagen als begründet.
nung ſchließt ausdrücklich Sendungen von der Poſtbeförde mo-
aus, deren Außenſeite gegen die Geſetze verſtößt oder die aus hlet
ſicht des öffentlichen Wohles für erachtet werden. in
Dienſtanweiſung beſtimmt dazu, da
beſondere auch ſolche mit beleidigenden An
gehören.
von neuem in Erinnerung gebracht worden. Eine beſondere Ver-
fügung erklärt, es wäre dem Poſtperſonal ſelbſtverſtändlich unter
ſagt, auf Poſtſendungen oder auf Abſchnitten von Paketkarten, An
weiſungen uſw., mit denen es amtlich Befaſſung hat, irgendwelche
nichtdienſtliche Vermerke rin oder private Zettel aufzu-
kleben.

tbeam

Die Poſſiker

zu dieſen Sendungen, ten
ben oder Abbilduns-

Dieſe Vorſchrift iſt aus dieſem Anlaß den Poſtbeamtir

Die vorgeſetzten Stellen ſind angewieſen, jede Zuwider

blatt nicht inſerieren.z wohl leicht, die Mengen ab-geläſterten USP. an, ſo wäre Zen er Wunder Vorkeile im

Vorſ. des Parteivorſtandes der Tſchechoſlowakiſchen Soz.Dem.
Arbeiterpartei, Prag II. Hyberusks 7

Erklärung an unſere Leſer!
Jn letzter Zeit mehren ſich die Anfragen, mündlich wie ſchriftlich,

die dahin gehen, weshalb dieſe und jene Geſchäftsfirmen im Volks-
Es wird empfohlen, daß die Arbeiterſchaft

über jene Firmen den Boykott verhängen möge, da gerade ſie in den

handlung gegen dieſes Verbot zu verfolgen und nachdrücklich zu
ahnden.

Stadttheater. Die Ausgabe der bisher beſtellten Stamm-
karten erfolgt ab Montag, den 28. Auguſt, an der Kaſſe des Stadt-
theaters in der Zeit von 10--2 Uhr. Gleichzeitig wird darauf hin
gewieſen, daß Neubeſtellungen auf Stammkarten bis auf weiteres
noch entgegengenommen werden.

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag verſuchte eine Ehefrau
ſich im Mühlgraben unterhalb der Steinmühle zu ertränken. Sie
konnte noch rechtzeitig von Fußgängern gerettet und der Polizei
wache zugeführt werden.



Gn Schwein. Auf den
Reiſender feſtgenommen, weil er dur
wie gab und Schulmädchen zu unz

atte.

Einbruch. Bei einem Einbruch hNacht wurden 2 Zentner Zucker und 1 Zentner Haf en geſtohlen.

Betriebsräte des Reviers Halle.
Am Freitag, den 20. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im

Saale des Volksparkes eine Vollverſammlung fſämtlicher
Betriebsräte ſtatt. Tagesordnung Wie ſtellen ſich die

T zu den am 13. Auguſt gefaßten Beſchluß des Gewerkſchafts
dartells
Genoſſen, Betriebsräte! In der kedten Kartellſizung iſt ein Be

ſchluß zuſtandegekommen, der auf eine Urabſtimmung innerhalb der
Gewerkſchaften über die Rätefrage hinzielt. Jn eurer Macht liegt
es nur allein, euren Veſchlüſſen Geltung zu verſchaffen, darum iſt
es Pflicht eines jeden Betriebsrates in dieſer wichtigen, entſcheidenden
Verſammlung zu erſcheinen. Der Kartellvorſtand iſt zu dieſer Ver
ſammlung eingeladen, um ſeine Stellung zu präziſieren. Um eine
genaue Kontrolle zu ermöglichen, wird erſucht, ſich Ausweiskarten
vom Büro der WRO., Harz 42/44, Zimmer 10, abzuholen.

Der Geſchäftsſführende Ausſchuß der WRO.

Lochan. Schwer verunglückte geſtern der Straßen
wärter Löbel von hier. Jm Vegriff, ſcheugewordene Manleſel
eines hieſigen Rittergutswagens zum Stehen zu bringen, kam er
zu Fall, und der ſchwere Düngerwagen ging ihm über beide Beine.
Schwer verletzt wurde er nach Anlegu eines Notverbandes
mittels Auto einem Halliſchen Krankenhauſe zugeführt. Die An
teilnahme an dem ſchweren Geſchick iſt allgemein, hat doch die
Familie zwei Söhne als Folge des Krieges voriges Jahr erſt verloren, während eine Tochter ſchon längere Zeit verſtorben iſt.

Wettin. Jn der Stadtverordnetenſitzung am Ah
Freitag wurde in der Etatsberatung Bericht über die finanziellen
Verhältniſſe gegeben. Die Ausgaben belaufen ſich auf 295 300 Mk.
171 000 Mk. mehr als im Vorjahr. Es wurde bemängelt, daß nicht
jedes einzelne Mitglied der Verſammung den Entwurf zur Durch
ſicht bekommen habe, da es unmöglich iſt, ſich bei einfachem Vortrag
eingehend zu informieren. Die ſtädtiſchen Beamten werden im
Gehalt den Staatsbeamten gleichgeftellt. Die erhöhten Ausgaben
werden gedeckt indem 1000 Prozent von der Grundſteuer, 400 Pro
zent von der Gebäudeſteuer und 800 Prozent von der Gewerbeſteuer
erhoben werden; man hofft, hieraus einen Betrag von 19 000 Mk.
zu erzielen. Vom Staat iſt ein Zuſchuß von 84 000 Mk. zu erwarten,
ſe daß von dem Geſamtausgabeſoll noch für 21 000 Mk. Deckung
beſchafft werden mußte. Zu dieſem Zweck werden die vom Staate
freigelaſſenen 1500 Mk. bei Einkommen über 12 000 Mk. prozentual
herangezogen. Da dies aber noch nicht ausreicht, um das Defigzit
zu decen, werden die Ledigen, die einem fremden Haushalt zugeteilt
nd und ein Einkommen von über 8000 Mk. haben, mit einer
Sonderſteuer veranlagt. Einer alten kranken Frau wurden 20 Mk.
Unterſtützung monatlich bewilligt. Zuletzt wurde noch beſchloſſen,
Vadeeinrichtungen und Waſſerkloſetts mit ſe 6 Mk. Grundtaxe für
die Entnahme von Waſſer heranzuziehen; zu dieſem Preiſe werden
ebenfalls die Zuſchläge von 150 Prozent erhoben.

Aus der Provinz.
An die Arbeiter des Kreiſes Sangerhauſen!

Das deutſche Proletariat ſteht vor ſchweren Entſcheidungen, fort
geſetzt rüſtet der Moloch Militarismus zu neuen Kämpfen. Die
kapifgliſtiſche Geſellſchaft arbeitet unermüdlich an der Knebelung
des Proletariats. Die Arbeiterſchaft allerorts. auch in unſerem
Kreiſe hat zu den bevorſtehenden Kewalti en politiſchen Kämpfen
Vorbereitungen zu treffen. Die USP. iſt berufen. das Proletariat
in allen Kämpfen zu führen. damit ein geſchloſſenes Handeln ein

Aer mehr noch. Nicht nur Augen und Ohren aguf, ſondern
Schlagkraft beweiſen, daß es uns ernſt iſt mit der

Pflicht eines jeden Arbei-

tritt.
e v Sdurch die Tat undBereinng der arbeitenden Menſchheit.

wurde ein auswärtiger
unzüchlige Handlungen
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Verſammlungsberichte.
und Telegraphen-Perſonals im D. T. V.7 tar l ur in der Geſchloſſenheit des Der Ve d Poreint en alt n ehe hielt am 1 e im hen ne ſtarkbeſuchte Verſammlung

es Die Partei revolutionär coletariats wir ad, die einen Bericht von der Reichskonſerenz vom 10. 6 s 12. Auguſt
eis im Kampf um eure Befreiung unte den Weg zum in Verün entgegen nahm. Kollege Schlimme als Berichterſtatter
gel. en. beleuchtete die erledigte en i ſich in der Hauptſache mitie Gründungeiner eigenen Parteidreſſe ſt in einem neuen Tarif in befaßte. Die Konferenz bot ein Bild der

letzten n Gegenſtand kebhaſter Erdrterungen geworden. geſchloſſenen Einheit. Zu gleichen Teilen waren die Helfer aus dem
hne genügend finanzielle Mittel iſt natürlich an die Anteren und mill!eren Becmtendienſt, Telegraphenarbeiter und Beamteung ieſes

n Sangßer-
r eigenen

ig. Deshalb
recht bald

uſen allein ſind bis jetzt 12 000 Mk. zur Gründun
eitung aufgebracht. Doch iſt viel weß Geld notwen
enoſſen, allerorts ans Werk, W nteile, damit

eine Zeitung im Kreiſe haben, die wirklich die Intereſſen des Prole
tariats vertritt. Solange aber die Vartgiteiging Va 3 dieſer
Richtung nicht befriedigen kann, abonniert und leſt das Volksblatt.

inaus mit dem bürgerlichen Papier ans euren Wohnungen macht
lad dem revolntionären Volksblatt.
Am 58. September, vormittags 9 Hhr, findet in erhauſen im

r r Hof eine Konferenz der Gemeinde undAmtsvorſteher, der Gemeinde vertreter und
Stadtverordneten an der auch die Vorſidenden der
einzelnen Ortsvereine teifnehmen, müſſen. Genoſſen und Ge
noſſinnen, anf dieſer Konferenz ſollen wichtige Fragen für die
d unſeres Kreiſes entſchieden werden. Eigentlich ſollte eine

eneralverſammlung ſtattfinden wir müſſen aber leider aus finan
ziellen Gründen darauf verzichten. Jn den nächſten Monaten findet
der Bezirkstag ſowie der Parteitag ſtatt. Es gibt zu dieſen wichtigen
Tagungen am 5. September Stellung zu nehmen. e Partei

enoſſen haben in ihren Ortsvereinen die Frage zu erörtren, wie
je ſich zu den Beſchlüſſen in Moskau (3. Jnterngtionale) ſtellen.
Unter allen Umſtänden müſſen die Vorſitzenden Klarheit darüber
haben. Aber auf kommnunalpolitiſchem Gebiete ſoll am 5. Sep
tember etwas geleiſtet werden, deshalb müſſen alle Funktionäre der
n ſoweit ſie Mitglieder der USP. ſind, an dieſer Tagung
eilnehmen.
Die Kreisleitung hat ſich ein Poſtſcheckkonto angelegt, das

die Genoſſen nunmehr benuten wollen. Das Konto lautet: Paul
Banſe, Parteiſekretär, Sangerhauſen, r 103 144,
Leipzig. Alle Geldſfendungen ſind auf das Konto zu ſenden. Nun,
Genoſſen, ans Werkl! Werbt für die Partei und eure Preſſe, damit
eine machtvolle Organiſation auch in unſerem Revier vorhanden iſt.

Die Kreisleitung.

e ſehr wichtigen Problems nicht zu denken.

Domsdorf. Die Bannerweihe der USP. am Sonntag
war ein echtes Proletarierfeſt. Ein ſtattlicher gr. gleich einem
geſchulten Arbeiterbgtaillon, bewegte ſich durch das ſonſt Kille
Dörfchen und die Werke. Viele USP.-Vereine der Umgegend
nahmen Anteil. iung und alt war vertreten. Der Beſangverein
Coßdorf brachte Vegrüßnungsgeſänge zum Vortrag. Genoſſe Kau
mann hielt die Anſprache, und ſeine trefflichen Ausführungen
fanden groſien Beifall. Darauf fand die Weihe des neuen ſchlichten
Vanners Fatt. Eine Genoſſin überbrachte namens der ſoziali-
ſtiſden Frauen, die den größten Anteil bei der Stiftung haben,
freiheitliche Grüße. Der Ortsvorſitzende Genoſſe Dommiſch dankte
allen und ibernahm die Sturmfahne unſerer n Orte,
die ſich durch die Grubeninduſtrie mächtig entwickelt. öge nun
unſere Bewegung feſt und entſchloſſen im Kampfe des revolutio-
nären Proletariats vorwärtsſtürmen.

Neuhaldensleben. Leckerbiſſen beſonderer Art. Zwei
an Rotlauf verendete Schweine wurden, ehe ſie der Abdecker holen
konnte, geſtohlen. Als man die Spuren verfolgte, wurden als
Diebe ein Fleiſcher und ein Handelsmann ermittelt, die eben damit
beſchäftigt waren, die verendeten Schweine zu Wurſt zu ver-
arbeiten.

Halberſtadt. Feldwebelsmanieren. Großen Unter-
ſchlagungen iſt man bei der dirk gen Abwicklungsſtelle auf die
Spur gekommen. Ein dort e ftigter ehemaliger Feldwebe!
namens Freywald hat n t große Geldbeträge, die für
Kriegsfürforgezwecke beſtimmt waren, an ſeine Adreſſe überwiesen.

ans dem ganzen Reiche erſchienen.
Vertreter eniſandt. Die Entlaſſungen bei der Poſt bildeten einen
Hauptpuntt in den Verhandinmngen. Mit Hilfe der Verbandsleitung
iſt es gelungen, die See zu unterbinden und daſür die Arbeits
zeit zu ſtrecken. Die D. halten ſich gegen die letztere Regelung
ablehnend r Eine Fülle von Material hinſichtlich der Vettern
wirtſchaft im Poſihetrieb wurde vorgetragen, in denen die Beſchäftigung
ganzer Familien, un beſenders von Töchtern der höheren Beamten
m Voſtdienſt nachgewieſen werden konnte. Daneben ſtehen Tanſende
Kriegsbeſchädigie und Witwen, die gern in den Poſtdienſt übernommen
werden möchten. Das Material ſoll geſammelt und der Verbands-
leitung zur weiteren Bearbeitung überwieſen werden.gliedrſge Kommiſſion aus allen Teilen des Reichs wurde beauftragt
mit dem RPWM. über dieſe Zuſtände und die Klagen über die Poſt
detriebskranfenkaſſen zu verhandeln. Für die Lohnempfänger ſieht
ine Rachzahlung auf den geltenden Tarif ab 1. Juni in Ausſicht

r Tarif ſelbſt iſt zum 30. September gekündigt; die neuen Forde-
rungen wurden in der Konferenz aufgeſtellt. Jn dieſen Vertrag ſollen
die unteren und mittleren Helfer und Helferinnen einbezogen werden.

Für die Telegraphenaxbeiter iſt ein Vertrag zuſtandegekommen.
Die Kollegen können ſolche Tarife in Broſchürenform durch unſer
Bureau beziehen. Die Konferenz beauftragte die neugewählte
Reichsſektionsleitung, für die Poſtboten die Helferbezüge beim RPM.
t erwirken. Die Rotlage der Unterbeamten kennzeichnete der Kollege
oſtſchaffner Scherff (Eſſen). Auch hier ſoll der ganze Einfluß des
erbandes aufgeboten werden, um den Kollegen das a

zu erkämpfen, und nicht wie es heute geſchieht, durch laufende Unter
ftützungen, die von dem Unterbeamienverband nochgeſucht werden.
Die große Zerſplitterung unter dem Poſtperſonal allein iſt ſchuld an
den traurigen Verhältniſſen. Deshalb ſtimmte die Konferenz dem
Antrage des Vorſtandes zu, der auf, eine Zuſammenfaſſung aller
Oroaniſationen im geſamten Verkehrsleben abzielt. Mit den Organj-
ſationen unter dem Poſtperſonal, dem Dentſchen Eiſenbahnerverband
und dem Verband der unteren Veamten ſollen unverzüglich Verhand
lungen in die Wege geleitet werden, damit die ſo dringend notwendige
Einheitsſront Zuſtondetowt Treten alle Organiſationen dieſem
Gedanken bei, dann iſt ein Vollwerk von weit über 2 Millionen
Arbeitern, Angeſtellten und Beamten geſchaffen, das nicht nur inwirtſchaftlichen, ſondern in allen innen und außenpolitiſchen Ange
legenheiten das entſcheidende Mochtwort ſprechen wird. Sollen die
einzelnen Verbände nicht nur Selbſtzweck ſein, ſondern das Mittel, die
Macht aller phyſiſchen und geiſtigen Arbeit über die des Koapitalismus
zu ſetzen, dann müſſen alle vorwärtsſtrebenden Kräfte ſich vereinigen,
damit das geſteckte Ziel möglichſt hald erreicht wird. Der Grundſaß,
teile und herrſche, nach dem die Regktion ſeit Jahren ihrem Ziele,
der Unterjochung aller Proletarier, zuſtrebte, muß vereitelt werden.
Die Wahlen für die Bezirks- und Zentralräte im geſamten Reichs-
poſtgebiet finden vom 28. bis 30. Augnſt ſtatt. Die freien Gewerk-
ſchaften und die Aſa haben eine Verſtändigung erzielt und eine ge
meinſame Liſte aufgeſtellt, die mit Franz Großmann beginnt. Die
freigewerkſchaftliche Liſte für den Bezirk beginnt mit Otto Riemer.
Aufgabe aller fortſchrittlich denkenden Kolleginnen und Kollegen muß
es ſein, nur dieſe Liſten zu wählen, auf denen Angeſtellte, Telegraphen
arbeiter und Helfer vereinigt ſind. Lehnt die Liſten der gelben
Verbände a la Valentin ab und damit auch die Zerſplitterung unter
dem RPoſiperſongal. Als Vorſitzender der Ortsgruppe Halle wurde
Kollege Karl Galander beſtätigt, und der Kollege Stäglich als Ver
treter der Helferſchaft in den Lebensmittelansſchuß gewählt. Nach
dem noch auf die Konferenz der Telegraphenarbeiter am Sonntag,
den 22. Anguſt, vormittags 10 Uhr, im Gewerkſchaftshaus hingewieſen,
erfolgte Schluß der Verſammlung um 11 Uhr. x

Feuer-, Unfall- Haftpflichte u. Rückverſicherungs
Aktiengeſellſchaft zu Halle (Saale).

Hierdurch laden wir die Aktionäre unſerer Geſell
ſchaft zu der am 8, September d. J., nachm. 4 Uhr,im Saale des Hotels zur Stadt Hamburg Gr. Stein
ſtraße 73, hier ſtattfindenden ordentlichen Haupt
verſammlung ein, nachdem die für den 14. Auguſt
einherufene Verſammlung vertagt wurde.

Akttonäre, weiche an der Hauptperſawmmlung teil
nehmen wollen, müſſen gemäß S 17 der Satzung bis
einſchließlich 4. September auf dem Burear der Ge
ſellſchaft, Halle (Saale), et 84, beim Vorſtand
ſchriftlich die Erteilung einer Einlaßkarte beantragen
und zwar unter Angabe der Nummer der anf ihren
Namen im Ahktienbuch eingetragenen Aktien
gebenenfalls unter Einreichung ſchriftlicher
machten anderer Aßtionäre.

und 5
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raunemgegen Einiaßkarte geſtaltet.
tendesTagesordnung:1. lege des Geſchäftsberichtes und der Jahres

rechnung.2. Senehmaung der ernennen der pattaſchenmeſſer.
Gewinn und Verluſtrechnung, ſowie Erteilung unter J bezeichneten Gegenſtände werden auſgeforder Entlaſtung an Vorſtand und Aufſichtsrat. s dert, ihre Rechte innerhalb 6 Monaten jm Polizei

3. Wahlen zum Aufſichtsrat. verwaltungsbureau, n. 3 4, Zimmer 100,
Halle (Saale), den 18. Auguſt 1920. eltend

Der Aufſichtsrat-ung, Feuer-, Unfall-, Haftpflicht- und Rück

in rn mit mattroſa Band 1 goldene
Halskette mit Opalen und Perlen;
ſchwarze Lederimitation mit 660

arkſcheinen, Hannoverſches Notgeld,
brotmarken, 1 Je Amerika 1 altertümlichesollier (gold.) mit Ke

oublekette; 1 goldene Herrenudr mit vergoldeter

eknlipfte Handitaſche mit lila Vutter,

1 ſchwarze Lederhandtaſche 48 Mk.,
Krankenſcheln, Portemonnaie 1 ſchwarze Damen
lederhandtaſche ca. 200 Mk., P
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iaſche, Taſchentuch, 4 Schlüſſel,
ca. Viſitenkartentaſche; 1 goldene Halskette

it Herz; 1 grüne
1 braunes Geldtäſch

Der Tintritt in das Verſammlungslokal iſt nur e Thainu,
Fifferblatt

1 ſchwarze lederne
1 Lehrzeugnis, 124,50 Mk. u. a. Papieren 1

zu machen.egenſtände werben an die Armenverwaltung oder
an den Finder abgegeben wegen

Brieftaſche,
Doverhoeft
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w. ie,eknüpfte Hand-Gib mit I
roſche mit rundem Mooſgchat;en mit ca. n k. u. Rück

1 ſilberne Damenuhr mit
etall-Herrenuhr, leuch- J

g gatdenef amenuhrßette;
rieftaſche mit Militärpapieren,
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Rochtelne Zigarren

Die unbekannten Eigentümer der

ie nicht zurückgeforderten

ie Polizeiverwoftung.rungs- Aktiengeſellſchaft zu Halle Sag
Dr. Steekner, Vorſitzender. *1498 C Sangerhausen

vntliche Bekanntmachungen

Gcher Verkauf von n Milchſüß Vo
uhr-Zuſaveiſe, Milchpulver und ren higr e

2 Talamtſchule am Freitag, den 20. Auguſt 1920.
aſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derm lltelſcheine mit den Rummern 40001 43 500
ags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der Rum

abgegeben.

Verkauf von Schmalz.
heute nachmittag an wird Schmalz auf Ein

bſchnitt werden 250 Gramm zum Preiſe von 8 Mk.

Sangerhauſen, den 19. Auguſt 1920.

IIIIIX-EXIEEEEEEIIIIIIIIEIIIIIIIIIIEIIIIIIIEEGEIIEBTürkisch Blend Zigarettes in Staniol
große dicke Form

Virginmia Briehts, wie Chesterfield,

Burea-Zigaretten, obve Mundstück

Ausserdem empfehlen wir unsere grose Auswant
in guten äentsehen Signretten- Marken

Ferner bieten an:

Nochtfelne Iigarfos ron 35 Pf. bis Mk 0,60 das Stek.

Vortretrliche Auswahl in
Speziulität: „Frelheliskrone“, 100 Gramm Mk. 5,00.

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.
Hamburger Zieurren- Börse
Brandstütter Laugmaak, Halle (Saale)

Nene Promenade 16. Ecke Leipziger Straße

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII« EEEEEEEEIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
lichen

gut und

W
55 Pf. das Stek

60 Pf. das Stek.

15 Pf. das Stok.

r

c

ungern eissrn

Normal Hemde

Jetzt 35 Mark.

r r 2 h
O O

von 60 Pf. bis Mk. 1,50 das Stek. r

sämttiiehen Rauchtunbakem.

Kleiderſelretäre,

röotes Plüſchſofa,
Spiegel mit Konſol, Aus

ziehtiſche, Stühle, Bett
ſtellen mit Mätragzen.
Küchen, verkauft billig

Auf jeden
Kalckreuth in

bſchnitt 49, verkauft.

Gehöftsſperre verhängt.

3501—48000 nachmittags von 2--6 Uhr. Gegen
ge des denten können an jedeeines Haushaltes 1 Kilo-Doſe Roßgoulaſch

eiſe von 11 Mk., 2 Pakete Milchſüßſpeiſe
reiſe von 55 Pf. für 1 P 100 Gramm
ilver zum Preiſe von 1,60 und 1 Doſetrakt zum Preiſe von 4.30 Mk. abgegeben g

Verhronchsmenge an Fleiſch wird in dieſer

1 i *1493Je auf 150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt (Kinder

olff, Baumann,
Sangetrhauſen, den 18. Auguſt 1920.

Beamten-Wirtſchaftsverein.

chpfüffel, unter deren Viedbeſſänden
die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt, wird die

Die durch die viehfeuchen

Der kommiſſariſche Landrat. Kafparek.

re van ren
Albrechtſtraße 37.

1493 Der Magiſtrat. vollzeiliche Anordnung des Herrn Regierungspräſi empfiehlt Bitte auf Rr. 37 achten,
m 27 Merſeburg vom 1 uli 1620 (Sanger- Voiks-BuchhandienVerkauf von Käſe. er Du Slüüch 178 3J Koffthäuſer Zeitung.Von heute er e an wird Käſe guf Nahrungs- Sinck i Lalleſches VPolßsblatt, Stück 118 c S S S S S O

mittelkarte, Abſchnitt 49. verkauft. Auf jeden Ab laſſenen Anordnungen, insbeſondere die der z 4, 7 x 83
c An e Jiffer 4 und 5, ſind genau zu beachten. Die nen eſt M dr t S chen. Tretann, Wamnm, Wrhüng, Wirbach. Sangerhaufſen, den 16. Auguſt 1920. 1496 e en el ungen im

Der Mogiſrat.
er 6 Jahren die Hälfte). Es gelangt friſches

ndſleiſch zur Ausgabe Der Verkauf erfolgt ar Sonn
abend, den 21. Auguſt d. J. durch die vleiſcher, bei
denen die Haushalte ur Kundenliſte angemeldet
ſind, gegen Abgabe der einige für die Woche
vom 16. bis 22. Auguſt d. J. Die Marken ſind in
üblicher Weiſe bis zum 23. Auguſt an das Stadt

Die Kregzſtraße RoßlaSittendorf. wird vom 21.
js 24. d. M. wegen Walzarbeiten in der OrtslageSſttendorf von km 3,6—3,9geſperrt. Die Umführungs-

wege ſind durch Tafeln angedeutet.
Sangerhaufen, den 17. Auguſt 1920.

*1426 Der kommiſſariſche Landrat. Kaſparek.

Heſiſesen D
v Jglisſch. den 16. Auguſt 1620.

Die Ausgabe der Brennſpiritusbezugsmarken
an Minderbemittelte für Auguſt erfolgt Freirag,

20. d. M. vorm. 8—-12 Uhr im Lebensmittelamt.

Der Magiſtrat.

Volkéblatt

Volksblatt

ernährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis be
trägt für 150 Gramm 3,30 Mk.
I. In der Zeit vom 1.-15. Angnß ſind nach

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier arg e2 heh enben oder angemeldet worden
mit Jnhalt; 1 Kinderſchuh; 1 Paar Damenſchuhe;
1 Handtaſche mit Jnhalt; i weißer Pompade nut mi:nhalt; 1 Opernglas; Klemmerfutteral; 1 Eiſernes
Kreuz; verſchiedene Geldſcheine; 1 ſeibener Gürtel;
2 Damenſchirme; 1 Baket mit Kaufabak: Herren
ſahrrad; 1 großer, älterer Hund; 1 Schüfrrhund; Fr.
mehrere Schlüſſel. II. Jn derſelben Zeit darden Ble
es verloren gemeldet: 1 rohſeidener Leinenbeutel rat Lüttich in

irtſchaft,eher die

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche R ßwird hierdurch auf Grund der S 18 ff. des Vieh 9t- We we ne

feuchen Geſetzes dom 26. Juni 1809 (Reichegefetzbl.
S. 519) mit Ermächtigung des Miniſters für Land-den und Forſten folgendes beſtimmt:
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Halle, 19. Auguſt 1920

Empörung hat das Meer erfaßt,
das Meer der Nationen;
das flutende Getümmel
wirft ſchäumend dis zum Himmel
den Giſcht der Wellenkronen.

Seht ihr den wilden Wogentanz?
Hört ihr die Sturmesgeigen?
Wer's nie geſeh'n, der lerne.
So dreht das Volk ſich gerne
in luſt'gen Wirbelreigen.
Es bebt und brüllt der Dzean
und wälzt die ſchmucen Schiffe;
er wälzt ſie, bis ſie ſinken,
nur Maſt und Segel blinken
zerfetzt vom Zahn ver Riffe.
Tob dich nur, Sintflut, tob dich ans,
Tobt nur, ihr Völkerwogen,
und ſchleudert eure Schrecken
aus bodenloſen Becken
hinauf zum Himmelsbogen.

Schreibt es ans ew'ge Sternenzelt.
als Troſt für die Gemüter:
Nicht die Galeere oben,
die deunter ſich erhoben:
dié Flut iſt der Gebieter.

Alexander Petöfi.

Offiziere.
Von Jgnagztz Wrobel.

Manche ſind Verſicherungsagenten geworden oder Journaliſten
ind manche Betriebsleiter oder Jnſpekloren in der Landwirtſchaft,
ind manche Kunſttänzer und manche Spieler und einige, die reich
a haben den bunten Rock einfach eingezogen und ſehen ſich das

eltgetriebe etwas ſpöttiſch und etwas verdroſſen von ihrer Kitſche
oder von ihrer Vrha aus an und beſuchen nun hier und da die ge
ſelige Zuſammenkunft des Regimentsabends, wo ſchwerer Rotwein
Wode und auf die Regierung geſchimpft wird, und von den
änden grüßen die ſtarren Oelgemälde Seiner Majeſtät in der

errſrm des Regimentschefs. Wo iſt Preußens erſter Stand
geblieben
Der deutſche Offiziersſtand iſt ſeit dem 9. November ins Kivil

xfallen, ſo wie Steine ins Waſſer fallen. Die gehen dann unter.
Ee muß für die aktiven Offiziere und für die vielen Reſerve
offiziere, denen die vier Jahre zum erſtenmal in ihrem Leben einefeſte und glanzvolle Skellung mit gutem Auskommen geboten
hatten. ein ſchwerer Schritt, ein ſchwerer Fall geweſen ſein. Schwer
deshalb, weil dieſe Männer mit ganz r Ausnahmen von
einer ſo ſtupenden Lebensnnerfahrenheit ſind, von einer ſolchen
Paivität und einer Unberührtheit von den Dingen des Lebens, die
ſich außerhalb des Kaſernenhofes und der Schreibſtube abſpielen,
daß ſie mit großen runden Augen in das Chaos ſtarren und ſich
darin nicht zurechtzufinden wußten. Hier war alles ſo ganz
anders: der Rang an ſich gilt nicht allzuviel mit einer Schnauzerei
iſt's meiſt nicht getan, das „Menſchenmaterial“ iſt nicht ohne wei-
teres verfügbar, man darf Leute und Wagen nicht ſtundenlan
warten laſſen, überall ſind Schwierigkeiten und Hemmungen, un
keiner ſteht ſtramm, keiner ſteht ſtramm. Jch habe ſeit dem
November mit vielen Offizieren, aktiven und anderen, die nun
in Zivilſtellungen waren, zu tun gehabt, und muß ſagen: Eine
ſolche merkwürdige Miſchung von gutem und ſchlechtem Willen, ſich
ins Zivil hineinzufinden, eine ſolche Verbindung von einigen alten
Preußentugenden und totaler Unfähigkeit, die eigene Zeit zu be
greifen, iſt mir noch nicht vorgekommen. Sie wollen wenn auch
nicht alle aber ſie können nicht. Sie wirken im großen und
ganzen wie ein Spinnrocken in der bürgermeiſterlichen guten Stube
einer kleinen Stadt: überholt. Ganz nett anzuſehen, aber über
holt. Sie haben eine Art, die Dinge zu ſehen und anzufaſſen, daß
einen der kalte Schauder überläuft, und daß man immer wieder
vor ſich hin ſagt: Alſo das hat einmal geführt! Alſo die waren
einmal Leiter und Spihen und haben über Geſchicke beſtimmen
dürfen Es muß doch ein merkwürdig einſeitiges Svezialhandwerk
ſein das militäriſche, denn was haben ſie für Anſchauungen, für
Juffaſſungen, für Lebensaſpekte! Und dabei waren ſie doch in
Flandern und in Paläſtina und in Finnland und in Polen
und nun ſollte man doch meinen Aber da iſt nichts. Ein
Horizoni wie ein Schnapsglas.

Sie wirken als Kulturfaktor in unſerem Leben wie der trübe
und unlädsliche Vodenfaß eines zerfallenen Körpers im Waſſer.
Sie durchſetzen heute faſt jeden Betrieb mit ihrer Geſinnung, und
weil immer der wurmnſtichige Apfel den geſunden anſteckt und
weil viele noch die alte eingeprügelte Achtung vor ihnen haben.
ſtören ſie und hemmen und konſervieren einen dreimal verfluchten
drenßiſchen Geiſt.
Man muß berückſichtigen, daß ſie fa alle n nichts Rechtes

gelernt haben und daß es Diketlanten von Beruf ſind. Der preu
fiſche Leninant kann alles!“ Es war wirklich erſtaunlich, was er
im Kriege, wenn auch nicht gekonnt, ſo doch gemacht hat: Vieh
debots hat er »ingerichtet und Druckereien und Trocknungsanlagen,
und BVahnrampen hat er gebaut und Thegter begufſichtigt und
Enklanſüngen geleitet. Und in den meiſten Fällen war es ein
Fachmann in ünkergeordneter Stellung, etwa ein Feldwebel der
Reſerve oder ein gewöhnlicher Gefreiter, der die Sache machte, und
der andere ſteckte einen Klünkerorden und die Anerkennung in die
weitgeöffnete Taſche, Eben weil man über ſede vollbrachte Leiſtung
als Punkt auf dem i und als Krönung des Ganzen einen Offizier
ſetzte, bildete ſich im Gehirn dieſer Klaſſe der Glaube heraus, das
u h erſede wirklich alle Fählgkeiten der andern. Und nun
ſoll es fich erweiſen. Und nun ertveiſt es ſich nicht.
Die innere Unſicherheit der ins Zivil geworfenen Offiziere wird

von ihnen häufig durch eine gewiſſe Forſchheit erſetzt. Nun Inngt
das im täglichen Leben nicht allzuweit, und es iſt ganz merkwürdig,
wie der vreußtſche Organiſatiſonsfimmel, der a ſchon im F de
jedes Pöſtchen unterſtühte und jeden Poſteninhaber, wie der, das
preußiſche Veamten und Juriſtentum zur Seite, das ganae
moderne Leben verſencht hat. Dieſe Offigiere Iaufen jn der Welt
geſchichte umher und beweiſen dir klipp und klar, daß jn deinem
Beruf etwas geſchehen müſſe, und daß da eine P n n d
Platze ſei, welche Denn daß eine, Organiſation fein muß, un
daß ſie dieſe Organiſatſon keiten müſſen, das ſteht von vornherein
feſt. Wie ſa überhaupt dieſes mißbrauchteſte aller Wärter ihr Alphaund Omega iſt. Und mir faſt immer der alte ſchöne Ausſpruch
d Organiſieren iſt, wen Vner t was andere arbeiten.
In dieſem Sinne organiſieren können ſie.Die Wirkung des Awwohnlichen Zivillebens auf, den entthronten

ehe romödie ganz luſtig zu ſehen ſei Das Grollen a wen,
Krallen ausg gogen hat, die emp

ſchrete der kaſperlehaft ausſehenden Stabsoffizi ere b
des geſchwellte Kaſtenbewußtſein, dem
Fztt ſei Dank entzogen ſind all das ergibt ein bunt angetziſchies
Bild. Sie verſtehen die Welt nicht mehr und kommen auch nicht
darüber hinweg, und jetzt zeigt ſich erſt, wie ſehr ſie das Eine immer
geweſen ſind und wie ſie es immer bleiben werden: unproduktiv,

e
efährlich wird die Schicht erſt dann, wenn ſie noch eine Wirkung

rei deutſche Umwelt auszuſtrahlen in der Lage iſt. Uniſt ſie es. finden ſich Schöffen wenn auch auf n deren
die einen Gutsbeſitzer deshalb wegen Veleidigung verurteilen, weil
er in einem uſerat einen Nachlwächter geſucht und da ugeſetzt hat:
„Früherer Offizier bevorzugt.“ Dadurch, entſchied der Drei
männerſkat der Juſtitia, ſeien die Offiziere beleidigt. Gefährlich
wird die Haſte erſt dann, ſolange ſie ihre morſchen und übelriechen
den Skandesvorurteile heute noch durchſeten will.
Privileg iſt in erſter Linie eine Erniedrigung der andern. Gefährlich
wird die Kaſte, wenn ſie ihre Unfähigkeit, anſtändige und nut
bringende Arbeit zu leiſten, hinter einer trüben Geſchäftigkeit ver
birgt, die nicht einmal immer politiſchen Beigeſchmack haben muß.
Für die Politik ſind die meiſten dieſer Männer viel zu borniert.
Der ameiſenhafte Fleiß, mit dem ſie heute noch, faſt zwei Jahre
nach dem Kriege, Stäbe organiſieren und Einteilungen des Landes
in Korpsbezirke, der Fleiß, mit dem ſie einen militäriſchen Apparat
auf die Beine ſtellen, der, ob er nun etatsmäßig anerkannt iſt oder
nicht, gleich nutzlos und geldfreſſend und kulturwidrig iſt all
das iſt nur aus ihrer einen einzigen Sehnſucht zu erklären: Wieder
Geltung haben! Wieder an der Spitze von Truppen reiten dürfen!
Einwmal noch das blitzende Monokel vor der Front leuchten laſſen
Menſchen anbrüllen! Kaſinoſtumpfſinn und Kaſinopröſtercheni
Jn grotesk aufgepluſferen Reithoſen eine Jungfrau ſchneller zudem machen. wozu Gott ſie beſtimmt hat! Einmal nochl Ein
einziges Mal!

Daher Orgeſch und Freiwilligenkorps und Sicherheitspolizei und
Reichswehrformationen und Wichkligtnerei im Reichstag und Be
leidigungsklagen gegen unliebſame Kritiker, und eine Jnnigkeit
unter allen Beteiligken, die einer beſſeren Sache würdig wäre.
Kameraden? Komplicen.

Wir haben alle im Felde im Offizierskorps die wenigen ſo
u „famoſen Kerle“ kennengelernt. Die werden auch heute
m Leben nicht verſagen, und denen iſt alle Shmpathie gewiß, weil

c vigle und wertvolle Menſchen ſind. Der Reſt aber iſt fürchter-
ich.

ſie Offiziere waren, taugen ſie nichts.
ſie nicht mehr.

Wir brauchen

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sincklair.*)

Noch nie hatte es eine geeignetere Zeit für ſozialiſtiſche Propa
ganda gegeben. All dieſe Menſchenſcharen, von allen Enden der
Welt zuſammengetrieben, von heimiſchen, religiöſen Vanden, von
alten Gewohnheiten losgeriſſen, wahllos miteinander lebend,
waren ein guter Boden für jegliche Lehre. FJn früheren Zeiten
hatten dieſe Leute folgſam die Nahrung angenommen, die ihnen
Zeitungsredakteure, Prediger und Politiker verabreichten, hatten
ſich einer alltäglichen, ehrbaren Arbeit hingegeben, ein zahmes,
aller Abenteuer bares Leben geführt. Jetzt aber verfertigten ſie
Munition, und dieſe Arbeit ſchuf eine eigenartige vſychologiſche
Atmoſphäre. Solange Leute Unkraut ſäteten, Dächer deckten,
Straßen bauten, fiel es dem Unternehmer leicht, mit frommer
Miene von Ordnung und Geſetz zu ſprechen; was aber konnte er
Arbeitern ſagen, die damit beſchäftigt waren, Granathülſen her-
zuſtellen, welche dazu dienten, Menſchen in Stücke zu zerreißen?

Dieſe Tatſache wurde von den Sozialiſten, den Anarchiſten, Syn-
dikaliſten und Gewerkſchaften ansgenützt. „Seht euch die Herren-
fklaſſe an, betrachtet die von ihr geſchaffene Ziviliſation Jm
älteſten Kulturzentrum der Welt ſind zehn bis zwanzig Miſllivnen
Lohnſklaven gegeneinander getrieben worden Und dann ſcbilder-
ten die Redner die blutigen, beſtigliſchen Taten dieſer zehn bis
zwanzig Millionen. Die Tageszeitungen verſahen ſie immer mit
neuen Einzelheiten: Hunger und Seuchen, Brand und Gemetzel,
Gasbomben, Flammenwerfer, verſenkte Paſſagierdampfer. Be
trachtet die frommen Heuchler, unſere Herren, mit ihrer Verfeine-
rung, ihrer Kultur, ihrer Religion. Dieſe Lente wollen eute Führer
e für dieſe Leute habt ihr mübſelige, arbeitsſchwere Fahre ber-
racht an euere Maſchinen gefeſſelt!

III

An jeder Straßenecke, in jedem Verſammlungslokal, an jedem
Ort, wo ſich die Arbeiter in der Miktagspauſe verſammellen, wur-
den ſolche Argumente laut, und Leute lanuſchten ihnen, Leute, die
noch niemals dergleichen gehört hatten. Sie nickten beiſtimmend,
bekamen grimmige Geſichter, ja die Herren an der Spitze ſind eine

(Nachdruck

verboten.)
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verfaulte Vande. Sogar hier in Amerika, das ja als Land der Frei-
heit gilt, ſind ſie ebenſo wie anderswo, umdrängen den Futternapf,
um das Blut zu trinken, das in Europa vergoſſen wird. Natürlich
ſei ihre Habgier unter der Maske der Sympathie für die Alliierten
verborgen; glauble denn irgend jemand, der alte Granitch liebe die
ruſſiſche Regierung? Fn Leesville glaubte dies keiner, ſie wußten,
daß er nur „auf das ſeine bedacht“ war, und in ihren Herzen er
härtete ſich der Entſchluß: „auf das ihre bedacht zu ſein“.

Anfangs ſchien es, als ob dies gelänge. Die Löhne ſtiegen ſchier
von ſelbſt; noch nie hatte der ungelernle Arbeiter ſo viel Geld in
der Taſche gehabt, und der gelernte wurde plötzlich zum Pluto
kraten. Doch enideckten die Leute gar bald den Wurin in dieſer
köſtlichen Kriegsfurcht die Preiſe ſtiegen ebenſöſehr wie die
Löhne, an manchen Orten noch wehr. Die Hansherren verlangten
unglaubliche Mieten, ein Arbeiter mußte zwölf Dollar die Woche
für die zwölfſtündige Benutzung einer Matkratze und einer Decke
bezahlen, die früher fünfzig Cents gekoſtet hatte. Nahrungsmittel
gab es wenige und dieſe waren von geringer Qualität; ehe man
ſich verſah, mußte man ſechée Cenls für ein Stück Brot oder eine
Taſſe Kaffee bezahlen. Dann ſieben Cents und dann zehn. Be
gehrte man auf, ſo erzählte der Wirtſchaftebeſitzer eine lange Ge-
ſchichte, wieviel er für Miete und Löhne, unt. Waren zahlen mußte
und er ſprach wahrſcheinlich die Wahrheit. Das einzige, was nicht
teurer wurde, waren die Briefmguget, ind dies erklärte der Sozia-
liſt damit, daß die oft von Onkel Sam und nicht von Abel Gra

trh verwaltet wurde.u Preiserhöhnung bedeutete ein neues Scheit Holz für das
ſozialiſtiſche Feuer und verlieh ihrer Loſung: „Hungert den Krieg
ans und füttert Amerikal“ neue Gewalt.
Millionen Tonnen Ware auf Dampfer verladen und nach Europa
geſchafft wurden, um durch den Krieg zerſtört zu werden; er ſah
die Arbeiter Europas durch die Schulden. die ſie bei den ameri
kaniſchen Schmarotzern hatten, in Hnechtſchaft geraten, ſah, wie
Amerika ſelbſt immer näher und näher an den Abgrund geſtoßen
wurde. Und all dies mißfiel dem Sozialiſten. Er verlangte die
Sperte, nicht bloß für Munitjon, ſondern auch für Nahrungsmittel
und ſegliche Ware, bis die Kriegsherren Europas zur Vernunft
kamen. Er forderte die Arbeiter zum Streik auf, um durch dieſen
die Politiker zur Verhängung det Sperre zu zwingen

Am lauteſten forderte er dies natürlich wenn er Deutſcher,
Oeſterreicher. Ungar oder Tſcheche war. Die beiden letzteren waren
freilich unterdrückte Nationen, doch vermochten ſie in jenen Tagen
t T

Denn jedes do

Mag es farbloſe Spießer darunter gegeben haben: ſoweit d

Der Sozialiſt ſah, wie
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nur eines zu ſehen: daß ihre Väter, Brüder und Söhne durch die
Granaten gemordet wurden, deren Hülſen die Empire Maſchinen
fabrik herſtellte. Zu ihnen hielten auch die Juden, die die ruſſiſche
Regierung über alles haßten, und die Jrländer, deren Hauptziel
im Leben war, John Bull ſeine Jahrhunderte alten Verbrechen
beim und die ſich außerdem aus reiner Freude am Kampf

i jeder Art Rauferei beteiligten. Jimmie Higgins kannte ſich
gar nicht mehr aus, er hatte viel mit den Katholiken verſchiedener
rgteonen diskutiert, aber als Lohn ſeiner Vemühungen ſtets nur
harte Worke geernket; nun entdeckten urplötzlich Tom Tallahan
von der Buffetaria und Pat Grogan von der Kolonialwarenhand-
lung, daß er, Jimmie Higgins, gar nicht ſo dumm ſei, wie er
ausſehe.

IV
Ein Ergebnis dieſer Gärung unter den Arbeitern war die Ver
ppelung der Mitglieder der Ortsgruppe; zweimal die Woche

wurden auf einem freien Platz hinter der Hauptſtraße Verſamm-
lungen abgehalten. Das Erſcheinen der Wochenſchrift hingegen
war noch ungewiß. Genoſſe Dr. Service hatte ſeine beiden
Schwäger verloren, den einen bei der Schlacht von Mons, den
anderen bei dem erſten furchtbaren G angriff bei Dpern, wo ganze
unvorbereitete Regimenter überraſcht und einem entſetzlichen qual-
vollen Tode ausgeliefert worden waren. beiden Vettern
ſeiner Frau hatten den Preis bezahlt, der eine hatte ſein Augen
licht verloren, der andere befand ſich, vielleicht das allerſchrecklichſte
Los, als Gefangener in Ruhleben. So kam es, daß Dr. Service
eine lehte empörte Rede hielt und ſeine fünfhundert Dollar fort
nahm, um damit eine Seklion des Rolen Kreuzes zu gründen.

Die Deutſchen und die Kricgsfeinde der Ortsgruppe fragten ſich,
ob denn der Sozialismus im Reich der Empire- Maſchinenfabriken
hinſterben dürfe, bloß weil der reiche Gatte einer Engländerin zum
Renegaten geworden war. Die Frage beantwortete ſich ſelbſt!
Sammelliſten zirkulierten eifriger denn je, und die Hälfte der ver
lorenen fünfhundert Dollar war bereits eingekommen, als eines
Abends John Meißner mit einer ſeltſamen Geſchichte heimkam.

Er pflegte auf dem Heimweg bei Sandkuhl ein Glas Vier zu
trinken. .Kam im Gaſtranm die Rede auf den Krieg, unkerließ er
es nie, ein wenig Propaganda zu machen. Hente hatte er ſich zu
einer richtigen Rede aufgeſchwungen und verkündet, die Arbeiter
würden bald dieſem Munitionsgeſchäft ein Ende bereiten. Nachher
war dann ein Mann auf ihn zugekommen, hatte ein Geſpräch be
gonnen und allerlei Fragen geſtellt. „Wieviel Mitglieder umfaßt

ie Hrtsgruxpve? Wie viele derſelben teilen Meißners Anſichten?
Was katen ſie, um ihre Anſichten zu verwirklichen?“ Der Mann
zog Meißner an einen Tiſch im Hintergrund, erkundigte ſich nach
der geplanten Richtung, ſowie nach den Gewerkſchaften der Stadt
und ihrer Führer.

Der Mann behauptete, Sozialiſt zu ſein, doch wollte Meißner
dies nicht recht glauben; er machte eher den Eindruck eines Ge-
werkſchaftsorganiſators. Es hieß, verſchiedene Gewerkſchaften
würden verſuchen, in das Bereich des alten Granikch einzudringen.
Außerdem gab es die Unabhängige Arbeitergruppe“ mit ihrem
Programm einer einzigen großen Gewerkſchaft.

(Fortſetzung folgt.)

Liebe und Ehe.
Es gibt keine Form, unter der heutzutage ein Menſch dauernd in

den Beſit eines anderen übergeben könnte, auch nicht die eine noch
übrige Form der Leibeigenſchaft, die man Ehe nennt. Einzig die
Liebe kann das JFch verſchenken; aber auch ihre Schenkung muß
Tag für Tag wiederholt werden, damit ſie gültig bleibt.

Jſolde Kurz.

NurAuch die

Die Ehe iſt für die meiſten ein Gefäß, worin ſie ihr Gefühl auf-
bewahren, weil ſie wohl wiſſen, daß es ohne eine ſolche Vorkehrung
bald im Sande des Alltagslehens verrinnt. Dieſe Armſeligen
werden es nie begreifen, daß die Liebe eben dann, wenn ſie ſich
ihrer Ewigkeit bewußt iſt, die aus Angſt der Vergänglichkeit ent-
ſprungene zeitliche Form verſchmähen und ſich lieber einer Miß-
dentung ausſetzen, als eine innere Jnkonſequenz begehen wird.

Hebbel.on

Kleines Feuilleton.
Konzert mit drahtloſer Telephonie.

Aus Paris wird gemeldet: Die franzöſiſche Radioelektriſche Ge-
ſellſchaft hat ein Experiment der drahtloſen Telephonie
durchgeführt. Die Sängerin Melba gab ein Konzert in Chelmis-
ford, 30 Kilometer von London, das in den franzöſiſchen Aufnahms-
apparaten ſo deutlich gehört wurde, als wäre das Grammophen im
immer aufgeſtelll. Die Stimme der Melba konnte auch in Rom,
Stockholm, Berlin und Warſchau gehört werden, da die Reichweite
der drahtloſen Station etwa 1000 Meilen betragen habe. Geſpräche
auf drahtloſem Wege wurden ſeit zehn Jahren wiederholt auch auf
weite Entfernungen geführt. Es war ſogar zeitweilig gelungen,
ſich von Euxopa mit Amerika telephoyiſch durch die Luſt zu bPer-
ſtändigen. Dieſe Verſuche waren aber für große Entfernungen über
viele Tauſend Kilometer noch nicht vollſtändig gelungen, aber auf
Strecken bon einigen hundert Kilometern hat man in Europa
wiederholt Geſpräche durch die Luft geführt. Auch im Wiener
Technoſvgiſchen Gewerbemnſeum vermochte man, vor dem Hriege
Nerſychsgeſpräche mit Verlin guf drahtloſem Wege durchauführen.
Der Krieg hat dann in ganz Europa die Fortführung dieſer Ver
fuche gehemmt, weil alle Anlagen für drahtloſe Teſegrayhie und
Telebhonie unter militäriſcher Kontrolle ſtanden. Man wäre ſonſt
gewiß ſchon dazu gekommen, Luftgeſpräche über den Dran gnt
führen. Dieſes gelungene Uebertragen eines Kongerts zwiſchen
England und Frankreich iſt nur einer dieſer Verſuche, die mit Er-
folg in den lehten Jahren durchgeführt wurden.

Die Keichweite der Atmvſphäre. Dem norwegiſchen Phyſiker
Profeſſor Störmer iſt es gelungen, feſtzuſtellen, wie weit die Atwo,
ſphäre reicht. Er photogtaphierte, wie in der Umſchan berichtet
wird, zugleich mit verſchiedenen anderen Beobachtern an gerrenn
ten Orten ein und dasſelbe Nordlicht und verglich dann die Platten

iteinander. Daraus ließ ſich berechnen, daß die höchſten AusPeoblungen des Polarlichtes und damit die äußerſten Spuren der

Erdatmoſphäre eine Höhe erreichen, die die des Mont Blanc um
das Hundertfache überſteigt. Die Reichtweite der Atmoſphäre be
trägt alſo etwa 500 Kilometer. Die Dichtigkei! der Atmo-
ſphäre iſt natürkich in ſo außerordentlicher Höhe unendlich gering,
und davon hängt die Temveratur ab, die im freien Weltraum den
abſoluten Nulpunkt 873 Grad Celſius) erreicht.

Heiteres.
Ein tüchtiger Mann. In einem däniſchen techniſchen Blatt

findet ſich folgende Mitteilung, „wie ein Jngenieur reich wurde“:
Wirt haben eberi Nachricht von einem Jngenieur exhalten, der als
armer Mann vor zwanzig Jahren ſeine Laufbahn begann, und der
ſich jetzt mit einem Vermögen von 200 000 Kronen zurückgezogen
hat. Dieſes Kapital hat er durch Fleiß, Sparſanmkeit, unermüd
liche Energie, Gewiſſenhaftigkeit in der Erfüllung ſeiner Filichwe
und dadurch erworben, daß er von ſeinem verſtorbenen Onke

Als Buch im Verlag Kiepenheuer, Potsdam, erſchienen 190 909 Kronen erbte.
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C. KAPPENBACH

e rP. Rode,
Streiberſtr. 14. Eing. Thomaſiusſtraße. hav

Wert für das Volkesblatt,
sSanitfäre Artikel

Halle aS. Gr Ulrichstr.
fernr. 6566. S

Nun pro
für Zelluloid-Dauerwäsehe,

Umlegekragen
Abgabe nur in Kleinen Mengen an Verbrauoher.

Dauerwäsche -Vertrieb,
Kleiner Berlin 2, I. Bungang Sternstraße.

jedes Stück nur S. 00 Mk.

Von der Reise zurück.
Dr. E. KLINDI
Magdeburger Straße 26, II.
Sprechzeit von 9 und 3-4 Uhr.

J Vorzugs- AngebotNur 120, Mk. frbl. Kosten diese 4 gar.
x Rein-Aluminium-e Koontöpte mit Deekel, franko Nach-

nahme direkt ab Fabrix. *1382

W r2 Ph vetert Pie., Hannover.

3016

Matratze, ort Gr. 43, 2Fenſterbehängeg.
Chaiſelongue üſch- gr. Tuch, 2 Mügen zu verk.

ine. S Zig 2508 Humboldtſtr. 19, p. l

Aſgts Poſtkarten e. elörleidins

Arbeſts mar

S Maurer J
ſtellt ein *1482J. C. Höhus, e i Anmentorl.

Ziga
fane: am I8. Aug. ein Tweſſes

rren- und Zigaretten-
Imperihaus in Glehichen-stein, Ecke Trifi- und
Gosenstr. eröffnet. Be
um gsütige UnterstützuGroße Posten Chesferfielò,
Henho, c sowie pied
mont ein PassendeEinhaufsgei nhei für
Gastwirte KRanfinen.

P. Schmidt. 3015
Großhandelserlauhnis,

Einen durchaus ſelbſtändigen, älteren 1500

r Werkzeugmacher,
der auch mit der PittlerWerhzeugen
Städt. Arbeitsamt getr he

So
e

Bezugs
durch

Ka
Der Be

Branden!
Kriege
wird folg

Die Er
bereien
friegeriſ
gu gleick

auch die
und die
gerückt.

Währe
geneigthe
und auch

zu mach
um die
Zwecke a
das den

Diekein Mi
hindern

aufzurie
indem ſi
Sowjet-
Sie wül
Tſchecho
aufzuric
Stiles
Jmperic
auch die
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